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* Mehrheit für die Militärvorlage. 
Di a“ parlamentariſcher Mitarbeiter ſchreibt uns unterm 


an Sonn: und Feſttagen ein Mal. 


Annahme der Militärvorlage dürfte jetzt keinem 


freilich bel dollhaneteligen Das Mehr an Stimmen beträgt 


geſtalte ſetztem Hauſe nur zehn. Die Rechnung 
folgt: ‘Die gaht an der Sunk be Fraktionsliſte wie 
Doppelmandate v u Ubgeovdneten beträgt 397. Es find 5 
; Abſthanden, alſo 5 vakante Mandate, von denen 
die Mandate für ſtimmung beſetzt fein wird. Es find dies 
mann (Alsfeld) an ger (Alzey), Bebel (Hamburg), Zimmer 
den 392 oe (Rinteln), Ahlwardt (Neuſtettin). 
en 67 Abgeorbneten gehören zu Parteien, welche 
ſemiten, 19 Pol Konservative, 28 Freikonſervative, 10 Anti⸗ 
einigung, 12 ilde 50 Nationalliberale, 13 Freiſinnige Ber: 
a arteien, wel © alſo zuſammen 199. Dagegen gehören 
innige Volisparteß gegen ſtimmen 99 Centrum, 23 Frei⸗ 
demokraten, 8 Elst 11 Süddeutſche Volkspartei, 43 Sozial⸗ 
2 gäſſer, 9 Wilde, alſo zuſammen 193. Es 
ufſtellung der Fraktionsliſten einige kleine 
und tgefunben. Wilde haben ſich Fraktionen 
ellung zur Mr umgekehrt, dies ändert aber nichts an der 
des d. Delitärvorlage 
5 Alive 12 Wilden für die Militärvorlage find ge- 
Fin . Graf Bismarck, Prinz Carolath, v. Dall⸗ 
: Lieber er, Hofmann, von Hornſtein, von Levetzow, 
ilden ge ann von Sonnenberg, Röſicke. Unter die 9 
Daherſchen 8 die Militärvorlage find gerechnet: Drei vom 
Deutich . 8 auernbund, Bruckmeier, Bachmaier, Hilpert, die 
Decken, ee Graf von Bernſtorff, Graf von der 
*. von Hodenberg, ferner Fusangel, Johannſen, 


Dr. Sigl. 
Das Verhältniß von 199 zu 193 verſchiebt ſich aber zu 


Gunſten der 


tglied ni a Lender und noch ein drittes 
werden, während anderesse” ſondern für die Vorlage ſtimmen 
ie pr ein Pole nicht für, ſondern gegen 
bei vollbeſetztem Haufe auf 201 dimmdethaltniß wird danach 
Bei der Abſtimmun gegen 191 anzunehmen ſein. 


A g im aufgelöſt i 
währen dg Ce don Denn 102 für. 210 ee 
maligen Mehr by hei Abſtimmung enthielt. 5 Ber bar 
und Pic ſtimmten die Abgg. Dr. Barth, Lorenzen 


ert 
Vorlage => die Vorlage, werden aber diesmal für die 


: 1 
ledem Falle iſt di 23 
ſchwach, d ft die Mehrheit für die V 
Schicksal in Frag veränderte Gefundeitsverhältniien 105 
noch länger bersdgert = können, wenn die Abſtimmung ſich 
Ergebniß ohne Enſiuß i fünf Doppelmandate ſind auf das 
andate würde die Mehehen d dem ohne diefe Doppel: 


bgeordnete ſtärker — eh drei, die Minderheit um zwei 


n erſieht aber Fi dieſen Schlußziffern, daß der 

ceo chien Stichwahltag in Bayern, dem 
Milttärdprlage, Gin noch unentſchieden war in Betreff der 
Tage würden das Schicha ag 5 
Die Hauptwahlen hatten d 5 


i minderwohlhabenden Klaſſen. 
ie Böckelſchen Antiſemiten waren in den Wahlkampf gegangen 
afalſchiedener Oppoſition gegen die Militärvorlage im Ganzen. 
Des m5 era fie eine Schwenkung und zogen 
un eſelbe Linie ü i i 
Vereinigung en zurück, welche die Freiſinnige 
$ war aber von 


Halten zu „u Ppofition gegen die Militärvorlege aufrecht er- 


ſich in einem Meinungsaustauſch über die beſten Steuern mit 


Die „Wofener Zeitung“ ecigeint bret Met, 
enden au 2 Sonn: und Feſttage Ft erden Neves doch nur zwei Mal, 
Das Abonnement beträgt viertel- 


fabri 50 Ni. für die Stadt Pofen, 5,45 M. für 
gam Beraten Dee oh and ade "Kusgabeftelien 
der Zeitung ſowie alle Noſtämter des deutſchen Reiches an. 


noch inſofern als aus der d 
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Hundertſter Jahrgang. 


Dienſtag, 11. Juli. 


dem Reichskanzler auf, in welchem als feſtſtehend ſich für die 
Zukunft nur ergab, daß keine Maßnahme der Regierung werde 
vorgeſchlagen werden, die geeignet ſei, die Agrarier zu ärgern. 
Eine dauernde geſetzliche Feſtlegung der zweijährigen Dienſtzeit 


aber iſt nicht einmal in einer Rede verlangt worden. Nach 
dieſer Richtung werden alle Vorbehalte ſich auflöſen in der 
Wiedereinbringung jenes Amendements Bennigjen- Carolath, 
welches die zweijährige Dienſtzeit mit der Aufrechterhaltung 
der Präſenzſtärke verbindet. Das Amendement wird fallen 
und dann werden auch die Antragſteller für die Regierungs⸗ 
vorlage ſtimmen, wie ſie ſteht und liegt. 

Die polniſchen Abgeordneten ſpielen eine 
nahezu komiſche Rolle in dieſem ernſten Ent⸗ 
ſcheidungskampfe. Vor der Auflöſung waren ſie 
17 Mann ſtark. Mit 9 gegen 8 Stimmen nöthigte die Mehr⸗ 
heit die Minderheit nach Maßgabe das allein in dieſer Partei 
beſtehenden Fraktionszwanges für die Militärvorlage zu ſtimmen. 
Nun zählt die Fraktion 19 Mitglieder, darunter 11 Gegner 
der Vorlage. Da nun aber nicht dieſelben Polen, welche 
damals für die Vorlage ſtimmten, jetzt ihr Votum dagegen ab⸗ 
geben können, ſo bequemt ſich die ganze Fraktion — vielleicht 
mit einer Ausnahme für die Vorlage einzutreten und 
damit deren Annahme zu entſcheiden. 


Vom Allgemeinen Deutſchen Journaliſten⸗ 
und Schriftſtellertage. 

Die Rede, welche der bayeriſche 
folger Prinz Ludwig zur Eröffnung des Allge⸗ 
meinen Deutſchen Journaliſten⸗ und Schriftſtellertages am 
Sonnabend in Münch en gehalten hat, liegt jetzt im Wort⸗ 
laut vor; ſie lautet wie folgt: 

„Geehrte Verſammlung! Als ich das Protektorat über den 
deutſchen Schriftſteller⸗ und Journaliſtentag übernahm, geſchah es 
aus zweierlei Gründen. Vor Allem tft der Zweck des Schriſt⸗ 
ſtellertages, den Schriftſtellern und Journaliſten im hohen Alter, 
as aber ſchon mit 6 Jahren beginnen ſoll, und ebenſo im Falle der 
Invalidität eine ſorgenfreie Zukunft zu geben. Die Art und Weiſe, 
wie dieſes Projekt, das hoffentlich Annahme finden wird, ausgear⸗ 
bettet iſt, iſt ſehr hübſch pet fic beſonders dadurch aus, 
daß es durch die Selbhilfe aller Theilnehmer, allerdings mit Her⸗ 
betziehung anderer Stände, inſofern fie ſich an den Feſten und 
Vergnügungen und rt ate oa der Journaliſten und Schrift⸗ 
ſteller betheiligen, ermöglicht wird. Der zweite Grund aber, warum 
ich das Protektorat übernommen Ber iſt der, daß ich die 
hohe Bedeutung der Schriftſteller und Jour⸗ 
naltften für unſere ganze Zeit und für die 

anze Menſchheit hoch zu ſchätzen weiß. (Beifall.) 
Der Schriftſteller, beſonders der gelehrte Schriftſteller, 
mgcht uns bekannt mit den Spe desde der . der ex⸗ 
akten Wiſſenſchaft ſowohl als der geſchichtlichen iſſenſchaft, fetn 
erſtes Streben muß nach Wahrheit gerichtet ſein und Wahrheit 
giebts ja immer und überall nur eine. Die ſchöne Litera⸗ 
tur, die ſoll uns erheben und erquiden, erbauen und unterhal⸗ 


Thron⸗ 


ten, deswegen tft Alles das wegzulaſſen, was, möchte ich ſagen, f 


nur zum Zeitvertreib dient und was vielfach nur auf die niederen 


Leidenſchaften der Menſchen und nicht auf feine Veredelung, ſon⸗ | ft 


dern auf ſeine Verziehung binarbeitet. (Beifall.) Was nun die 
. ſelbſt anlangt, die find ja mit dem andern 

chriſtſtellerthum vielfach fo verquſckt, daß es ſchwer zu unter⸗ 
cheiden iſt, wo der Journaliſt anfängt und der Schriftſteller auf⸗ 


Leſer derſelben bekommen einen Ueberblick über die Ergebni 
Zeit. Es iſt nun die ge ce 


{ 
u lefen. oder nur 
Bräter von einer Richtung, der wird unwillkürli 
einjeitig. Darum ſage ich, iſt das Zeitungsleſen eine Gunn 
und für hochſtehende Perſonen und bod@ithegenne 
Perſonen in einem Staate ift dieſe Kunſt, die gewiß nicht leicht 
ee von den Einflüſſen ihrer Um- 


zu machen und Dinge an erfah⸗ 
meiblich nd zu bören, die ihnen fontt Bel forex ae 
(Brad " Siolirung mehr oder weniger verborgen bleiben. 
N 5 0.) Eine große Bedeutung hat noch das deutſche Schrift: 
91 ere und Journalſſtenthum: es iſt das Ba nd, welches 

ee vielen Millionen, die gleich uns die deutſche Sprache 
reden und deſſelben Stammes mit uns nd, die aber nicht 
Brat deutſchen Reich gehören. mit uns verbindet. 
(Bravo.) Dieſe Millionen Deutſche, die theilweiſe an unſeren 
Grenzen, theilweiſe in Europa und ſonſt in der Welt zerſtreut 
wohnen, werden durch die Literatur in ſtändigem Band mit uns 
gebalten. Wir nehmen alle den innigſten Antheil an dem Wohl und 
Wehe derſelben, unterſtützen können wir ſie aber in ihrem Beſtreben, 
das Deutſchthum zu erhalten, nur auf privatem Wege. So wirkt 
ja in dieſer Richtung der deutſche Schulverein, wirkt der Verein 
ur Erhaltung des Deutſchthums im Auslande. (Bravo.) Durch 
iplomatiſche Intervention, jet es des Reiches, je | 
ſtaaten, iſt natürlich nichts zu erreichen; dieſelbe würde höchſt 
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wahrſcheinlich die Lage der Deutſchen außerhalb des Reiches nur 
verſchlimmern, es wäre das gerade fo, als wenn fremde Vi 
oder fremde Staaten ſich erlauben würden, in innere deutſche Ver⸗ 
hältniſſe hineinzureden. Wie wir uns das verbitten würden, ver⸗ 
bitten ſich das Andere auch und daß das deutſche Reich deswegen 
keinen Krieg führen wird, das iſt bei der friedlichen Geſinnung ich 
glaube, ich kann jagen, Aller im Reiche ſelbſtverſtändlich. Der 
Irredentismus, der iſt uns Allen fern; was wir wüaſchen und 
was wir wollen, iſt das, daß es den Deutſchen außerhalb des 
Reiches recht gut gehe und daß ſie ihr Deutſchthum erhalten. 
(Bravo.) Wir wünſchen, daß ſie ſich als gute Unterthanen ihrer 
Monarchen, als ge Bürger ihrer Staaten fühlen möchten und 
bleiben möchten, jo wie fie es bis jetzt immer waren. (Bravo.) 
Ich ſchließe, indem ich damit aufhöre, womit ich begonnen 
habe, indem ich wünſche, daß der deutſche Schriftiteller: und Jour⸗ 
naliſtentag die Beſchlüſſe, welche der Ausſchuß vorgeſchlagen hat 
und die dafür beſtimmt find, ein ſorgenfreles Alter denſelben zu 
bereiten, annehmen werde, daß der deutſche Schriftſtellertag zu 
acer dieses ſo a. eg unt Paget ace Standes 
ausfallen möge. e Gott, daß es jo fein werde!“ (Stürmiſcher 
Beifall und Händeklatſchen.) ( a 


„Nach dem Prinzen Ludwig begrüßte der bayerijche 
Miniſterpräſident. Freiherr v. Fellitzſch, 
erſter Ehrenpräſident des Deutſchen Journaliſten⸗ und Schrifte 
ſtellertages, die Verſammlung mit folgender Rede: 

„Im Namen der königl. Staatsregierung heiße ich die Verſamm⸗ 
lung des Allgemeinen deutſchen Journaliſten⸗ und Schriftſteller⸗ 
tages in unſerm ſchönen Bayernlande herzlich willkommen und 
wünſche, daß Ihre edlen humanitären Beſtrebungen don Segen 
begleitet fein mögen. Mühe» und forgenvoll ift der 
Beruf des Journaliſten. Das große Publitum. das ſich 
an ſeinen Arbeiten labt, wird nur in ſeltenſten Fällen die große 
geiſtige und körperliche Anſtrengung richtig wür⸗ 
digen, die hiermit verbunden iſt. Diehauptſächlichſte Genug⸗ 
thuung des Journaliſten liegt deshalb in dem Bewußtſein, für 
kulturelle und geiſtige Entwicklung des Volkes 
thätig u fein. Wenn daher die deutſchen Journaliſten und Schrift⸗ 
ſteller ſich eingefunden, um das große Einigkeitswerk fortzuſetzen, 
ſo entſpringt das nicht nur einem tief gefühlten Bedürfniſſe, ſon⸗ 
dern es erfreut ſich auch der Sympathien des Publitums. Ich 
begrüße das ſchöne Werk als ein hochbedeutſames. Wenn ſich die 
Journaliſten dereinſt in dem von ihnen erbauten Heim zuſammen⸗ 
finden werden, werden ſie mit Dank der Männer denken, die ihnen 
einſt dieſes Haus bereitet. Ich danke für die Ehre, die Sie mir 
durch die Ernennung aum erſten Ehrenpräſidenten zutheil werden 
lleßen. Als der erſte Ehrenpräſident rufe ich Soren, indem ich 
Sie begrüße, zu: Stets für Wahrheit und Recht, zum 
Wohle des deutſchen Vaterlandes!“ 


ng 
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chmückt ſein wird, fet am 
tung und die e der Preſſe und 
ändig zu informiren, und nun tritt Prinz Ludwig, der älteſte 
Sohn des Prinzregenten von Bayern, in die Mitte einer Ver⸗ 
ſammlung deutſcher Schriftſteller und Journaliſten, und was er 
zu dieſer redet, erhebt ſich bergehoch über die Gee 
meinplätze, welche man ſonſt zu vernehmen pflegt, wenn 
von Draußenſtehenden über den Beruf und die Bedeutung der 
Zeitungen geurtheilt wird. Jawohl, es iſt doch erheblich anders 
geworden in der Welt, ſeitdem von dem öffentlichen Leben und 
von der Preſſe, welche der Dolmetſch deſſelben iſt, die Feſſeln ab⸗ 
geſtreift wurden! Sonſt, wenn von den Zeitungen die Rede war, 
durfte beileibe das Wort Friedrichs des Großen, daß man die 
Gazetten nicht geniren ſolle, nicht vergeſſen werden, obwohl der 
1 Herrſcher einſt einen Oberſten expreß nach Köln chickte 
damit derſelbe einem Zeitungsſchreiber auflauere und ihn züchtige, 
weil er einmal den Preußenkönig ſcharf getadelt hatte. Heute tit 
doch wohl die Auffaſſung von der Stellung und dem Berufe der 
Preſſe eine andere, höhere, da ein Prinz und künftiger Herrſcher 
in freier Rede, vor den Vertretern deutſchen Schriftthums gehalten, 
die nutzbringende Kunſt des Zeitungsleſens em⸗ 
pfiehlt, und zwar inSbefondere ſeinesgleichen empfiehlt, 
welche nicht immer von Welt und Leben um ſie her, von ihren 
Pflichten und Aufgaben fid eine richtige Vorſtellung bilden, well 
ſie es verſchmähen, durch aufmerkſame und unbefangene Lektüre der 
Zeitungen irrige Meinungen zu berichtigen und unzulängliche Sach⸗ 
kenntniß zu ergänzen. 

Doch es ſoll nicht ſcheinen, als ob die Preſſe darauf anges 
wieſen wäre, ſich ſelbſt mit einer Glorlole zu umgeben, weil ein 
durch ſeine Intelligenz, ſeinen Ernſt und ſeine Beredtſamkeit wohl⸗ 
berufener Prinz ihr beſcheinigt hat, daß ſie einen großen Be⸗ 
ruf und eine ungeheure Aufgabe beſitzt. Die Preſſe 
würde ſtill und ohne Ruhmredigkeit das Lob des Prinzen Ludwig 
von Bayern hinnehmen und regiſtriren, wenn es eben nur ein 
Lob und nicht auch ein ſehr werthvolles Bekenntniß wäre. Die 
Preſſe, welche ſo vielen ſchiefen, ee und 
5 Urtheilen ausgeſetzt iſt, kann wie 
jener geiſtreiche Mann auch viel Lob vertragen, ohne ſich damit 
aufdringlich zu brüſten. Aber darum handelt es ſich diesmal nicht. 
Der bayeriſche Prinz hat nicht banale Redensarten verbraucht, um 
den Schriftſtellern und Journaliſten, ni hom denen die Grenz⸗ 
linie unkontrollirbar tft, Angenehmes zu jagen; er hat die tie_ 

eren Gründe in den Wirkungen der Preſſe erfaßt, und wie 
er ſie darlegte, hat er nicht fowobl die Preſſe zur Beherzigun 
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ziehen, ſich entweder durch die gefärbten Berichte ihrer Umgebung 


. 
es 
3 
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n ber Geſellſchaft wandeln, aber nur 
aaa über Welt und Leben, Menſchen und Dinge ſich bilden, 
weil ſie, anſtatt aus eigener Lektüre der Zeitungen Nutzen zu 


beeinfluſſen oder durch die Gewöhnung an ein einziges Blatt zu 
parteitſchen Urtheilen verleiten laſſen. An die „Sioltrien“, die 
über die Gipfel dahinſchreiten, richtete der bayeriſche Prinz ſeinen 
Appell, ihnen hielt er vor, um wie viel mehr ſie der 
Wahrheit undihrem Berufe dienen würden, wenn 
fie ſich der Kunſt befleißigten, die Zeitungen nutzbringend 
zu leſen, und die Preſſe kann mit dieſer Anerkennung ihres 
Wirkens ſehr zufrieden ſein, wenn ihr auch gleichzeitig die Schranke 
gezeigt wird, wo ſie zu wirken aufhört, weil man ſich ihrer Wir⸗ 
kung verſchließt. 


Hätte Prinz Ludwig von Bayern nur dieſe wenigen Sätze ge⸗ 
ſprochen, welche ihn ſelbſt als einen vorurtheilsloſen, von echt 
moderner Unbefangenheit beſeelten Fürſten 
kennzeichnen, ſo würde ſeine Rede genügen, um das Land als ein 
glückliches erſcheinen zu laſſen, in welchem nahe beim Throne der 
Fürſtenberuf alſo aufgefaßt wird. Aber der Bayernprinz hat ſein 
Thema auch noch von einer andern Seite her beleuchtet. Sprach 
er davon, daß dort oben, wo der Nutzen der Zeitungslektüre ſich 
für die Wohlfahrt der Völker am ſegensreichſten erweiſen könnte, 
die „unvermeidliche Iſoltrung“ ein Hinderniß fit, fo unterließ er 
es andererſeits nicht, der deutſchen Met ein Verdienſt nachzu⸗ 
rühmen, das ſie ohne Abzug und ohne Reſt für ſich in Anſpruch 
nehmen darf, das Verdienſt, ſtebzehn Millionen Deut⸗ 
ſchen außerhalb des deutſchen Reiches ihr 
Deutſchthum zu erhalten, ſie geiſtig mit der Geſammt⸗ 
Nation zu verbinden. Ganz richtig, dieſes Verdienſt erwirbt ſich 
die deutſche Preſſe gußerhalb des deutſchen Reiches in hartem 
Kampfe, unter Mühſal und Verdächtigung, und wenn Prinz 
Ludwig indem er von den draußenſtehenden ſiebzehn Millionen 
ſprach, in erſter Linie an die Deutſchen in Oeſterreich gedacht 
haben wird, ſo kann er überzeugt ſein, daß die Anerkennung dieſes 
Verdienſtes eine dankenswerthe That der Gerechtigkeit iſt. Schwer 
genug wird es den Deutſchen außerhalb des deutſchen Reiches ge⸗ 
macht. die Angriffe auf ihre Nattonalltät abzuwehren, obwohl fie 
wahrhaftig gute Unterthanen ibres Monarchen und gute Bürger 
ihres Staates ſind. Und wenn ſie um ihr Deutſchthum ringen und 
kämpfen, wenn ſie von der Preſſe immer wieder ermuthigt werden, 
der Ungunſt, welche fie umgiebt, zu widerſteben, jo iſt dies um fo 
rühmlichere Arbeit, als ſie auf ſich ſelbſt, auf ihre eigene Kraft und 
ihre eigene Treue angewieſen ſind. Denn Niemand ſteht ihnen 
hilfreich zur Seite. 


Nun wohl, die deutſche Preſſe darf dankbar und erhobenen 
Muthes das große Lob hinnehmen, welches ihr Prinz Ludwig von 


Bayern geſpendet hat, fie darf auch ſtolz auf die gewaltige Aufgabe | 


ſein, welche ihr der Wittelsbach'ſche Fürſtenſohn nachrühmte, die 
Aufgabe nämlich, das Deutſchthum außerhalb Deutſchlands in dem 
nationalen Bewußtſein feſtzuhalten, ſeine Lebenskraft unaufhörlich 
zu entfachen und zu ſtählen. Was die deutſchen Fürſten nur pri 
vatim dürfen, die deutſchen Regierungen aber, wie Prinz Ludwig 
ſagte, auch diplomatiſch nicht dürfen, und nach unſerer Anſicht auch 
nicht ſollen, das kann und darf die Preſſe leiſten. Es iſt für wahr 
nichts Kleines, daß dieſe Macht, welche nicht durch Rückſichten 
diplomatiſcher Art beein rächtigt und eingeengt iſt, der Preſſe von 
einem Fürſten beigemeſſen wird, deſſen deutſches Herz gewiß auch 
für die Stammes verwandten pocht, welche außerhalb Deutſchlands 
ſich das treue und freie Bekenntniß zur Nation und zu dem 
elſtigen nationalen Zuſammenhange in unaufhörlichem Kampfe zu 
chern genöthigt ſind und die Liebe zum Vaterlande mit dem 
nationalen Gefühle verbinden. Das Echo, das der Rede des 
bayeriſchen Prinzen aus Oeſterreich zurückſchallt, kann nur in dem 
Gelöbniſſe austönen, daß die Deutſchen in Oeſterreich niemals auf⸗ 
hören werden, für ihre nationalen Güter zu kämpfen, daß ſie als 
„gute Unterthanen ihres Monarchen und als gute Bürger ihres 
Staates“ ſich der Kraft bewußt ſind, dieſen Kampf ganz allein 
führen zu können, daß ihr nationales Empfinden in der geſchicht⸗ 
lichen Entwicklung Oeſterreichs ſeine reichſte und unverſiegbarſte 
Quelle hat. Die Deutſchen Oeſterreichs grüßen den edlen bayeri⸗ 
ſchen Fürſtenſohn, der, eng verwandt mit unſerem Kaiſerhauſe, der 
Deutich = öſterreichiſchen Preſſe und dem deutſch - öſterreichiſchen 
ao 5 ſo ſchönes Lob und einen ſo freundlichen Zuſpruch ent⸗ 
oten hat. : 
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ein einſeltiges 


Deutſchland. 

I Berlin, 10. Juli. [Verleumdungsklage 
zwiſchen Gelehrten.] Der Dozent an der Göttinger 
Univerſität, Hamann, hat gegen Profeſſor Häckel in 
Jena die Klage wegen Verleumdung angeſtrengt. Herr Hamann 
iſt in einer im vorigen Jahre veröffentlichten Schrift gegen den 
Darwinismus und für den Zedlitzſchen Volksſchulgeſetzentwurf 
eingetreten. Häckel hat dieſer Schrift eine ſcharfe Kritik ange⸗ 
deihen laſſen. Auf dieſe Kritik antwortet Herr Hamann jetzt 
mit einer gerichtlichen Klage. Es iſt gewiß ein überaus ſeltener 
Fall, daß eine Polemik zwiſchen Gelehrten, und ſei ſie auch 
noch ſo ſcharf, vor dem Strafrichter ausgetragen wird. Das 
wiſſenſchaftliche Leben könnte unſeres Erachtens nicht dabei 
gewinnen, wenn das Verfahren des Herrn Hamann häufiger 
zur Anwendung käme. 

A Berlin, 10. Juli. Die Unabhängigen.] Der 
„Sozialiſt“, das Organ der unabhängigen Sozialiſten, wird 
im Widerſpruch mit dem Namen, den er führt, jetzt im völlig 
anarchiſtiſchen Sinne redigirt. In ſeiner geſtrigen Nummer 
feiert er Ravachol, deſſen Hinrichtung ſich am 11. Juli jährt. 
Bezeichnend für die Verwirrung in den Köpfen der Unabhängigen 
iſt auch ein in der vorigen Nummer abgedruckter Artikel, unter⸗ 
zeichnet „Klub unabhängiger Sozialiſten in Paris“. Darin 
wird u. a. das freie Genußrecht, d. h. das freie Eigenthum 
an allen Produkten und Gütern, in der „freien Geſellſchaft“ 
behandelt und — vertheidigt. Es heißt da: „Unſerer Anſicht 
nach iſt eine Herrſchaftsloſigkeit mit Verneinung des freien 
Genußrechts geradezu ein Ding der Unmöglichkeit. Man wird 
doch gewiß nicht leugnen wollen, daß es in einer zukünftigen 
Geſellſchaft allenfalls noch Menſchen giebt, die nicht arbeiten 
werden. Wenn ihnen nun die Geſellſchaft das Recht der 
Antheilnahme an den Produkten verſagt, ſo werden ſie natür⸗ 
licher Weiſe das mit Gewalt nehmen, was man ihnen ſo ver⸗ 
weigert. Und die Folgen? Neue Geſetze und eine Herrſchafts⸗ 
einrichtung, welche erſtere aufrecht erhält“. Die Sozialiſten 
glauben, daß durch ihre beſſere Geſellſchaftseinrichtung die 
Eigenthums vergehen verſchwinden würden; ſolange dieſe Wirkung 
nicht oder doch nicht vollſtändig eintritt, wollen ſie, ſoviel wir 
von ihren Abſichten wiſſen, mit der Anwendung des Straf⸗ 
geſetzes ſortfahren, wie ſie in der gegenwärtigen Geſellſchaft 
beſteht. Die Anarchiſten dagegen, die jede Organiſation oder 
Ordnung als Zwaug verabſcheuen, hegen dieſe Hoffnung nicht. 
Sie wollen aber kein Geſetz und keine Strafe, denn dies wäre 
ebenfalls Zwang. Damit nun die Geſellſchaft keinen Rechts⸗ 
grund auffindet, um die Arbeitsunluſtigen, die ſich einfach die 
von Anderen geſchaffenen Produkte „aneignen“, zu beſtrafen 
oder zur Arbeit zu zwingen, ſo muß das vollkommen freie 
Genußrecht proklamirt werden. Wenn man die Vorausſetzung 
gelten läßt, iſt der Schluß vollkommen logiſch. Die ſchranken⸗ 
loſe Freiheit des Individuums, auch des verbrecheriſchen, er⸗ 
fordert die Abſchaffung des Strafgeſetzbuches. Abſchaffung 
des Strafgeſetzbuches, das iſt kurz ausgedrückt das 
Ziel dieſer Anarchiſten oder Unabhängigen. 

— Die „Kreuzztg.“ ärgert ſich noch immer über den 
Verluſt des alten Wahlkreiſes Memel⸗Heydekrug 
an die Freiſinnige Volkspartei; ſie glaubt, das hätte vermieden 
werden können, wenn man den Konſervativen Litthauer, der dort 
aufgeſtellt war, ſeitens der Konſervativen unterſtützt und gewählt 
hätte, und dabei macht ſie ein Geſtändniß, das für die Partei, 
welche die Polengeſetze mit beſchloſſen hat, ſehr bezeichnend iſt. 
Sie ſchreibt nämlich: 

„Möchten endlich alle einflußreichen Konſervativen einſehen, daß, 
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nicht die radikalſten Parteien verſtärkt werden follen. Täuſchen 
wir uns nicht ſo ſind die Litthauer bis zu dem Grade erbittert. 
daß ſie auch einen Sozialdemokraten gewählt hätten“ 

— Bekanntlich hat dere vangeliſche Oberkirchenrath 
den Einſpruch gegen die Lehre des zum Pfarrer an St Marcus 
in Berlin deſignirten Predigers Fiſcher aus Gleiwitz unter 
Aufrechterhaltung der Entſcheidung des Konſiſtorlums der Provinz 
Brandenburg endgiliia zurückgewieſen. Damit tft die Angelegenheit 
aber noch nicht erledigt. Der Magiſtrat hat Herrn Fiſcher jetzt 
dem Konſiſtorium auf Grund des 886 a o. zur Beſtätigung präfentirt. 
Bei der hiernach anzuſtellenden das Nauf ob dem Präſentieten die 
Beſtätigung zu ertheilen iſt, hat das Konſiſtorium zu prüfen, ob es 
its lud Aae für die Stelle, für welche er präſentirt iſt, als 
auglich erachtet. 

— Der Ausnahmetarif für Torfſtreu und Torfmull, ſowie für 

beſtimmte Futtermittel wird mit Giltigteit vom 12. d. Mts. 

1 1 Aufnahme der nachſtehenden Futtermittel in Abſchnttt Be 
zt; 

1. Reifigfutter (ein aus Reiſig her 
ſowie Sl el . u > n : u” N A ti ra Futtermittel), 
.Bülpe allwaſſer bei der Kartoffelſtärke⸗ - 
Auch werden von demſelben Zeitpunkte ab fl 12 erect 
bei Aufgabe in Mengen von Kilogramm die Frachtſätze der 
Kilometertarif⸗Tabelle b des Ausnahmetarifs berechnet, ſofern fie 
die Frachtberechnung für 1000) Kilogramm nach der Kllometer⸗ 
tarif⸗Tabelle a nicht billiger ſtellt. 

Zur Behebung entitandener Zweifel wird ferner offlziös darauf 
hingewieſen, daß die durch den Ausnahmetarif gewährten Fracht⸗ 
ermäßigungen entſprechend der Abſicht und der Faſſung des Aus⸗ 
nahmetarifs nur auf ſolche Sendungen Anwendung finden, welche 
für Streu: und Futterzwecke beſtimmt find, Es iſt daher im 
Frachtbriefe in jedem einzelnen Falle beſonders vorzuſchreiben, 
nut: i tanbtgegenftanb „zu Streu- oder Futterzwecken be⸗ 
Die ſeit dem 26. Sunt d. Is. eingetretenen Ergänzungen des 
Tarifs ſind durch den gleichfalls am 12. d. M. in Kraft ‘cee 
Nachtrag 1 zum Ausdruck gebracht. Exemplare deſſelben verab⸗ 
folgen auf Verlangen die Guͤter⸗Abfertigungsſtellen. 

— In einer großen antiſemitiſchen Volksver⸗ 
ſammlung in Berlin fam es am Sonnabend zu ſtürmiſchen 
Auseinanderſetzungen zwiſchen Böckel und den Anhängern Abl- 
wardts und Stöckers. Böckel prophezeite feiner Reformpartel 
eine große Zukunft. Von ihr hänge das Schlickſal der Milttär- 
vorlage ab und Caprivi müſſe jetzt mit dem Antiſemitismus rechnen. 
Ablwardt kompromſtire die Bewegung durch den Skandal. Auch 
Stöcker fet ihm nicht ſympathſſch; er fet kein ehrlicher Antiſemit; 
er binge den Mantel nach dem Winde. Die Konſervativen 
ſeien überhaupt eine Partei von Offtzteren, 

unkern Beamten und Strebern Ein Redakteur 

aping warf Bödel vor, dak er Stöder im Tone der gemeinen 
Judenblätter angreife. Der frühere Stadtverordnete Dopp ftellte 
ſich auf Seiten Böckels. D 
auf Böckel, Stöcker und Ablwardt. 

„Bromberg, 9. Juli. Der Bromberger Fretfinnige Verein 
entſendet in die Kommiſſton zur Berathung der Statuten eines 
Allgemeinen deutſchen Wählervereins für den Kleis Brombera 
zwei Delegirte, von denen der eine, dem „Oft. Lok.⸗Anz. 
Bere für, der andere aber gegen eine derartige 

ereinsbildung tft. Die Meldung iit bisher unbeftritter 
geblieben und deshalb jedenfalls richtig. Es wäre aber verfehlt. 
aus dieſer Wahl irgend welche Schlüſſe auf das Verhalten der 
Freiſinnigen im Allgemeinen dem Wahlverein gegenüber zu ziehen ; 
ſo lange nicht die Statuten veröffentlicht ſind, kann man ſich über⸗ 
haupt kein Urtheil über den zu bildenden Verein erlauben, und im 
Uebrigen läuft die ganze Gründung doch nur auf ein Zuſammen⸗ 
geben der bisherigen Kartellparteten mit den Freiſinnigen hinaus. 
Den Freiſinnigen müſſen deshalb doch angemeſſene Rechte neben 
den zu übernehmenden Verpflichtungen eingeräumt werden, die 
übrigen deutſchen Parteien, das find die Nationalliberalen, Bund 
der Landwirthe und die Konſervatlven gingen bis zu den letzten 
Wahlen doch ohne den Allgemeinen Verein zuſammen, ja ſie thaten 
noch mehr, ſie bekämpften die liberale Kandidatur genau jo wie 
die antinational-polntide, folglich muß jetzt eine totale Aenderung 
in dem Verhalten der einzelnen Parteien zu einander eintreten. 
Und die Grundlage für ein — friedfertiges Zuſammengeben 
der Partelen kann nur in der tigen Beachtung des Stärke⸗ 


Soll jetzt ein Denkmal für Heinrich Heine 
errichtet werden? RR 

Fünf Jahre find es her, als die Stadt Düſſeldorf den 
Plan erwog, dem Dichter des Buches der Lieder in ſeiner 
Vaterſtadt ein Denkmal zu errichten. Die Kaiſerin von 
Oeſterreich, welche Heinrich Heine ihren Lieblingsdichter nennt, 
intereſſirte ſich lebhaft für die Errichtung des Heinedenkmals 
und ſpendete eine bedeutende Summe als Beitrag für den 
Denkmalfonds, mit deſſen Anſammlung man noch beſchäftigt 
war. Eine Anzahl namhafter und berühmter deutſcher Schrift⸗ 
ſteller that ſich zu einem Heine⸗Denkmal⸗Komitee zuſammen 
und Paul Heyſe erſann die geſchmackloſe Denkmals⸗Aufſchrift: 
„Dem beſten Lyriker nach Göthe.“ Nachdem nun das Denk⸗ 
mal nebſt Aufſchrift entworfen, und auch bereits in Düſſel⸗ 
dorf ein Platz ausgeſucht worden war, den das Denkmal zu 
zieren haben würde, fehlte zur Ausführung des Denkmal⸗ 

lanes nur noch — das Geld. 

Woher ſollte man das Geld nehmen? Die Väter der 
Stadt Düſſeldorf wollten es geduldig leiden, daß man einen 
ihrer Plätze mit dem Denkmal ſchmückte, ja ſie wollten ſogar 
großmüthig den Platz ganz unentgeltlich hergeben, aber das 
Geld für das Denkmal natürlich nicht. Die berühmten 
Schriftſteller, welche das Denkmal⸗Komitee bildeten, würden 
das Geld vielleicht hergegeben haben, wofern ſie es beſeſſen 
hätten. Man begann alſo, wie man in Deutſchland immer 
pflegt, wenn große Männer geehrt oder ſchuldlos Verunglückte 
entſchädigt werden ſollen, weit umher im Lande den Klingel⸗ 
beutel zu ſchwingen. Dies aber erregte in höchſtem Maße 
den Unmuth der Antiſemiten. Herr Hofprediger Adolph 
Stöcker, damals noch im Amt und auch in Würden, hatte 
noch keinen Ahlwardt neben ſich und konnte ganz allein die 
Berliner Antiſemiten entzücken — gegen 10 Pfennige Entree. 
(Ahlwardt hat jetzt den Satz verdreifacht.) Die denkwürdige 
Verſammlung fand im März 1888 in der Tonhalle zu Berlin 
ſtatt. Herr Stöcker hielt einen langen Vortrag, worin er 
as Heine einen „frechen Dichterling” nannte, der fein 

enkmal verdiene: ſollte es aber dennoch errichtet werden, 


„jo wird es hoffentlich nicht lange beſtehen; dafür werden 


deutſche Männer ſorgen!“ Das war damals ein Jubel unter 
den Bewunderern des zweiten Luther, den deutſch⸗nationalen 
Studenten des Berliner Quartier latin, den jungen Kommis 
von Rudolph Herzog und all den anderen Teutſchen, die jetzt 
zu Ahlwardts Füßen ſich verſammeln. Bilderſturm! Das 
paßte ihnen gerade. Herr Stöcker war der Held des Tages. 
Er hatte das Räthſel gelöſt und die Formel gefunden, wie 
man ein Heine⸗Denkmal in Deutſchland unmöglich machen 
könnte. . 
Natürlich hieße es die Bedeutung, die der Hofprediger 
damals hatte, erheblich überſchätzen, wenn man annehmen 
wollte, daß die Stöckerſche Agitation allein die Errichtung 
des Heinedenkmals in Düſſeldorf verhindert hätte, wenn ſie 
auch an ihrem Theile dazu beigetragen haben mag, daß das 
Denkmal: Projekt bald darauf endgiltig fallen gelaſſen wurde. 
Es kamen eben mehrere Urſachen zuſammen, die dahin wirkten 
und in erſter Linie ſoll die leidige Geldfrage ein großes Hin⸗ 
derniß für die Verwirklichung des Projektes geweſen ſein. 


Ja, die bilderſtürmeriſche Hetze derer um Stöcker hat die 
Freunde des Projekts zu ſeiner Ausführung eher angeſpornt, 
als ſie davon abgehalten. Aber das Düſſeldorfer Heine⸗ 
Denkmal iſt wegen oder vielmehr trotz der heftigen Oppoſition 
der Antiſemiten nicht zu Stande gekommen. 

Seit dieſer Zeit iſt jedoch der Plan eines Heine⸗Denk⸗ 
mals in Deutſchland nicht wieder von der Tagesordnung ver⸗ 
ſchwunden. Und gerade jetzt liegt ein diesbezügliches Projekt 
den Stadtvätern des goldenen Mainz zur Beſchlußfaſſung vor. 
Natürlich haben auch diesmal wieder zahlreiche Gegner des 
Heine⸗Denkmals gegen die Ausführung ihre Stimme erhoben, 
und zwar ſind es faſt ausſchließlich ultramontane und ortho⸗ 
doxe Geiſtliche geweſen. Die Antiſemiten dagegen haben die 
ſchöne Gelegenheit gegenüber einem Denkmal, ihren Mannes⸗ 
muth zu bekunden, vorerſt noch nicht wahrgenommen. Ahl⸗ 
wardt giebt ſich nicht gern mit Kleinigkeiten ab und ſein Vor⸗ 
läufer, Herr Adolf Stöcker, hat ſich von ſeinem Durchfall bei 
der Reichstagswahl noch nicht wieder erholt. Wenn dos fo 
bleibt, dann wird ſich die Diskuſſion für und wider das 
Heine⸗Denkmal diesmal ruhiger und würdiger geſtalten, als 


vor fünf Jahren. Bei dieſer Diskuſſion aber muß m. Er. 
zunächſt die ET aufgeworfen werden: Iſt Heinrich 
Heine ſchon für ſein Denkmal reif? 


Selbſtverſtändlich hat der Dichter des Buches der Lieder 
ebenſo gut ein prächtiges Marmordenkmal verdient, als irgend 
ein deutjcher Dichter. Allein eine andere Frage iſt, ob Hein⸗ 
rich Heine ſchon in fein Denkmal „hineingewachſen“ fei. Iſt 
der Dichter ſchon ſo vollkommen losgelöſt von der Perſönlich⸗ 
keit des Menſchen Heinrich Heine, daß man gewiſſe kleine Eigen⸗ 
thümlichkeiten ſeines Lebens vergeſſen hat? Iſt ſo mancher 
häßliche Verdacht, welchen die Gegner über den Dichter ver⸗ 
breiteten, widerlegt? oder vergeſſen? oder vergeben? Auf alle 
dieſe und andere Fragen muß die Antwort lauten: Nein! dann 
aber iſt Heinrich Heine für ſein Denkmal noch nicht reif. An⸗ 
dere mögen darüber anderer Meinung ſein, allein lediglich von 
dieſem Geſichtspunkte aus darf die Denkmalsfrage beurtheilt 
werden. Es gehört die Geſchmackloſigkeit und Ignoranz eines 
Stöcker oder eines ſeiner ultramontanen Kollegen dazu, um 
oe rein künſtleriſche Frage mit Moral und Religion zu vere 
quicken. 

Indeſſen abgeſehen von den Dunkelmännern und Fana⸗ 
tikern ſind doch viele andere Männer, deren Stimme wird ge⸗ 
hört werden müſſen, Gegner des Heine⸗Denkmals. So lange 
noch Heinrich Heines „Charakterbild von der Parteien Gunſt 
und Haß verwirrt in der Literaturgeſchichte ſchwankt“, iſt die 
Zeit noch nicht gekommen, daß man ihm ein Denkmal errichte. 
So wenig man einem großen Manne ſchon bei ſeinen Lebzeiten 
ein Denkmal errichten ſoll, ſo wenig darf man es thun, bevor 
er „hineingewachſen“ iſt. Bei dem einen Dichter vollzieht ſich 
das ſchneller, bei anderen langſamer: Goethe und Schiller 
waren ſchon unmittelbar nach ihrem Tode „denkmals reif“; bei 
Leſſing dauerte es länger, ebenſo bei Uhland und für Hein⸗ 
rich Heine iſt es jetzt noch zu früh. Lange freilich kann es 
nicht mehr dauern, zumal in unſerer ſchnelllebigen Zeit, 
daß man Alles vergeben und vergeſſen haben wird, was an 
Heinrich Heine ſterblich war, um einzig froh zu ſein ſeiner un⸗ 
ſterblichen Lieder. Dann, aber auch dann erſt ſoll man dem 
liederreichen Mann in Deutſchland ein Denkmal errichten. I. 


ie Verſammlung ſchloß mit Hochrufen 
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werhältniſſes der einzelnen Parteien, für 
Wahlen am betien maßgebend find, gefunden werden, nach biele! 
Verhältniß muß die Zuſammenſetzung des Vereins und feine Maß⸗ 
nahmen überhaupt ſich richten. — In derſelben Verſammlung, u 
welcher die Delegirten für den deutſchen Wahlverein gewählt nur 
den, wurde auch ein Vertreter des Vereins zu dem Parte 
tage der Freilinnigen Volkspartei beftimmt und 155 
kann wohl mit als Beweis dafür gelten, daß der Verein fe 
urſprünglichen Tendenz nicht untreu werden wird. d der 

Hamburg, 8. Juli. Heute Mittag 1% Uhr a b in 
€ 


Empfang der Lipper beim Fürſten Bism 4 
Fr 2 drichsruh ftatt. Der Fürſt und die Fürſtin rde au 
dem Balkon. Auf die Anſprache des Feſtredners Bulle , zufolge 
Fürſten Bismarck antwortete letzterer dem „Hann. 9 ich⸗ 
in halbſtündiger bochpoltitider Rede. in welcher er nte 
tigkeit der kleinen Bundesſtaaten grt ? 
Einfluß größer fein miffe, als er es jetz In 
treter derjelben im Bundesrath müßten häufiger 
von ihrem verfaſſungsmäßigen Recht, im Reiche 
Der Fürſt bezeichnete ſich als einen G eangunfluſſe 
band nehmens des preußlſchen 1 von 
ſchloß mit einem Hoch auf den Fürſten Wannen, 
Das engere Komitee wurde auf den Balkon of err v. Donop 
einen Kranz aus dem Teutoburger Wald. ft durchwandelte die 
der Fürſtin ein Album überreichte. Der FÜR, mite wurde zu 
Menge unter großem Jubel. Das engen te und bei welchem 
einem Mable geladen, bas eine Stunde Abe, all unterhielten. 
ſich die Herrſchaften äußerſt lebhaft und bu die biefigen An ti⸗ 
Hamburg, 8. Jul Den Erfolg, 15. Juni dadurch zu ver⸗ 
femiten bei der Reichstagswahl am ewa 10000 Stimmen in 
zeichnen batten, daß es buen aelbnftgen, läßt fie nicht ſchlafen, 
allen drei Wahlkreiſen zuſammenzubr ben ber dem einer 
und fie beabfichtigen deshalb, ein eigen rung zu gründen. Zu 
großen antifemitti@en Jae lautende Antheilſcheimne 
dieſem Zwecke find auf genen nz nahem 100000 Mark unter: 
ausgegeben und om noch in dieſem Herbſte das Organ 
fene Lauſdahn begann zu ſehen. — Die heutige General⸗Ver⸗ 


innigen Partei beſchloß mit großer 


8 und 


pen —— ri Aufftelung eines eigenen Kandidaten bei der 


achwabl abzuſehen und die nattonalliberale 
3 Part zu unterſtützen. Die Verſammlung wählte 
ferner neun Delegirte für den freifinnigen Barteitag in 
Berlin und drei Erſatzmänner, für jeden Wahlkreis drei reſp. 
einen. Bestimmte Aufträge wurden den Deputirten nicht mit- 
ben. 4 
aces Karlsruhe, 9. Juli. Zuverläſſigen Nochrichten zufolge werden 
die Katſermanöver des 13. und 14. Armeekorps wegen der 
utternoth und der daraus reſulttrenden landwirthſchaftlichen 
ijére nicht ſtattfinden. ‘ 
Straßburg, 8. Juli. Eine Erklärung, die der Bolizeipräftdent 
Feichter der „Köln. Volksztg.“ in Sachen ſeiner bekannten 
Unterredung zugehen ließ, bat folgenden Wortlaut: „Soeben von 
einer kurzen Urlaubsreiſe nach der Schwetz hlerher zurückgekehrt, 
wird mir die Nummer 370 Ihrer 
gelegt, in welcher unter der Ueberſchrift 


nach der 
tellten D e! 
tanbpunft und meine perſönliche Auffaſſung über die hieſige 


üller⸗ 
die 


ſprechen könnte.“ 
„Köln. Volksztg.“ mitg 


abzuwarten haben, ob die Deputationsmitalieder die Darſtellung 


echterhalten oder nicht. Jedenfalls hat 
ber a cts ant auc nach dem borfiebenben  Wortfaut 
i er Erklärung die in der Unterredung ge irt. p os = 
enffälligen Aeußerungen nicht, demande icht ebrigen 
Bia. daß Herr Feichter gegen 
die 


* Allg. 
Unterredung Strafantrag 
Unterſuchung wird 


tet nach der „Nordd. 
die —— Urheber der Berichte 
geſtellt habe. Die gerichtliche da 
wie weit die angeblichen Aeußerung 
ſächlich gefallen ſind. 


— —-—-—-— 
Parlamentariſche Nachrichten. 


— Der Seniorentonvent bat befthtofien, bak Barteten, 


t 5 bei der Vertheilung 
äblen, be, 
eg = m 7275 10 1. u au berücksichtigen find. 


n 
lätze n d die Deutſche 
olge deſſen iſt die ? a Paige Bereinigung gel hleden Deut 
ie bon den Rommiffonsfisuns Volkspartet zählen 
Die Mitglieder der Süddeutſcher ifinnigen Volkspartei zu, 
in Folge "peionberen Abkommens ber Frggllden mit 36 Stimmen 
jo daß die letztere einſchlteßlich atze in Rechnung kommt. 
bei der Vertheilung der 1 — Kommiſſionswablen. Fine 
Bartel genen ee in einer in net Komm'ffion von 
dern und 14 Mitgliebern je ein Bb Kommiſſion von 28 Mit. 
21 Mitgliedern zwei Plätze, in 
aliedern drei Kent in if die Na ch wa § 2 ‘kg den doppelt 
— am euftettin, li angeſetzt. 
e A us 5 a 5 d om 8 11 In die Centrumsfraktion des 
— Der usa 


Reichstages aufgenommen worden. eh unge 
cost Abg. Werner (Antiſemit) bat In Nel 


über nun erweiſen, 
des Polizeipräſidenten that⸗ 


er eis nteln nothwendig 
nommen; die dadurch in OP Ayen 14. Juli anberaumt worden. 


gewordene Nachwahl iſt au 
a und Bolen. 


d 
Ruplen Der Attentäter Hyacintow iſt 
* Petersburg, ad dabel Lömerli jo letderd und rn, 
ae überipennter er ordverſuch gegen Pobedo⸗ 
ch, daß ſein ange enommen werden kann, wenn er ſich ſelbſt 
no Auen faum en enigſtens verlautet, erklärte er tm Ver⸗ 
er — — bald ſterben und habe vorher noch ein gutes 
Wert thun und 


die Welt von einem religiöſen Fanatiker befreien 
wollen. a 7. Juli. [Or ig. = Ber. d. „Poſ. Ztg.“ 


G Rig . di d 3 12 
; ndet man die Frage der Einfüh⸗ 
= 9 8 705 — i hrung in Rußland wieder berührt. 


1 
la I 4 8 
2 — er ae 


welches ja die bi 15 


„die wenig günſtigen Vorbedindungen zu einer ſolchen tiefgehenden 


vor Gericht. 


— — 9 so 
WERBEN, RT ER in 770 8 = 


Iinanzminiſterum habe — fo heißt es gerüchtweiſe | matismuS: Anfalles das Bimmer büten. Die Krankheit, an 
dem bekannten Kenner der Finanzwirthſchaft in Paris, der der Präſident ſchon Fahre lang leidet, hat ſich in letzter Zeit 
e , . aur 
einzuführenden 5 ertheilen laſſen. Herr Haupt habe rückzuführen tft. Die Aerzte haben dem Bräftdenten abjolute Rube 
im ee 2 5 daß W ate 2 8 ara a in anbefohlen, damit feine Geſundhelt bis zur Tagung des Kongreſſes 
empſo ‚ r Rube res. ent. bezw. 


wieder hergeſtellt werde. 
einer ſchwediſchen Krone gleichwerthig gemacht würde, alſo daß ae ae 
er Ag 1 den pte Werth des Silberrubels re- Münch en l 1 55 tt Lay ** e 
präſentirte. Das Finanzminiſterium ſei mit der Prüfung des nchen. 3. Juli. ebungen der Kavallerie im 
: ball N Feldbrückenbau.] Die „Münd. Neueſt. Nachr.“ melden: 
a dh, leibebubingeale ber bag wit tne crn he [ae a Metabo. en te b de Sul 
liche Abſicht vorliegt, die Goldwährung derzeit einzu⸗ 1 a ee d eee 


1 | Waſſerläufe angeordnet worden; die Uebungsarbeiten ſcheiden ſich 
führen, bezweifeln verſchiedene Sachkenner mit Rückſicht auf 


ER Krk 


in ſolche mit vorbereitetem und unvorbereitetem Geräthe oder bei⸗ 
den in Verbindung; einen weiteren wichtigen Unterrichtszweig bil⸗ 
det das Waſſerfahren (Rudern, Steuern, Staken ꝛc.). Die Leitung 
der Uebungen wurde dem Premierlieutenant Bechtold des 
1. Plonier⸗Bataillons übertragen, dem zwei Unteroffiziere und bier 
Mann des Eiſenbahn⸗Bataillons beigegeben find. 


Celegranhiſche Nachrichten. 

Petersburg, 10. Juli. [Pri v.⸗Telegr. der „Bof- 
Btg.“] Aus beſter Quelle verlautet, daß das Finanzminiſte⸗ 
rium ein Projekt, betreffend eine weſentliche Erhöhung 
des Einfuhr zolls auf ausländiſche Wolle 
aller Gattungen bearbeite. 

Petersburg, 10. Juli. [Priv.⸗Telegr. d. „Poſ. 
Btg.“] Die Kaffe und Papiere der „Ruſſiſchen Han⸗ 
dels⸗ und Kommiſſions⸗Bank“ wurden gericht⸗ 
lich verſiegelt und es ſoll gegen die Vorſtandsmitglieder 
der Bank die ſtrafgerichtliche Unterſuchung eingeleitet werden. 
Dir] erfte Direktor Sſljepuſchkin machte einen Selbſtmordver⸗ 
ſuch. Die Aktionäre und die Klienten der Bank dürften einen 
Schaden nicht erleiden, da nach den Bankſtatuten 
die Vorſtands⸗ und Verwaltungsraths- Mitglieder für die 
Operationen der Bank mit ihrem ganzen Vermögen 
haften. 


Reform. — Einige Gouvernements des Zarthums 
Polen ſollen reorganiſirt werden. Eine zur Be⸗ 
rathung der Reorganiſation in Warſchau, unter Leitung des 
Warſchauer Generalgouverneurs zuſammengetretene Spezial⸗ 
kommiſſion entſchied, daß man das Lom ſhaſche Gouvernement 
gänzlich auſhebe und ſeine Kreiſe mit angrenzenden Gouverne⸗ 
ments vereinige, ferner daß man zur Gouvernementsſtadt für 
das Gouvernement Kaliſch Lodz ernenne, wobei man den 
Lodzſchen Kreis aus dem Gouvernement Petrikau auszuſcheiden 
und dem Gouvernement Kaliſch einzuverleiben habe. Und ent⸗ 
ſprechend dem Zuwachſe für das Warſchauer Gouverne- 
ment durch einige Lomſhaſche Kreiſe wären vier Kreiſe dieſes 
Gouvernements den anſtoßenden Gouvernements zuzuzählen. — 
Das Miniſterium des Auswärtigen arbeitet die Grundlagen 
zu einer Konvention mit den meiſten weſteuropäiſchen Mächten 
aus über die Vorladung von Zeugen aus anderen Staaten 


Belgien. 


* Die belgiſchen Kolonialpolitiker find durch die 
Siegesbotſchaften aus dem Congoſtaate im höchſten 
Grade befriedigt. Auch ihnen war der Kampf gegen phlliſtröſe 
Engherzigkeit, gegen Kleinmuth und Unverſtand nicht erſpart ge⸗ 
blieben. Die Gründung des Congoſtaates, ein der Initiative des 
Königs Leopold entſprungenes Privatunternehmen, hat an dem 
offiziellen Belgien bis zum heutigen Tage keinerlei Rückhalt, nichts 
deſto weniger fit die Congopolitit in Belgien von Tag zu Tag 
volksthümlicher geworden, und der früher oft gehörte Vorſchlag, 
den Congoſtaat den Franzoſen zu überlaſſen, wird jetzt kaum noch 
enragirteſten Franzoſenſchwärmern im Ernſte vorgebracht. Was 
man noch mit einem Scheln Rechtens einzuwenden pflegte: die Un⸗ 
gewißheit, ja Unwahrſcheinlichkeit, daß es den Männern des 
Congoſtaates jemals gelingen werde, ſich ihrer zahlreichen Feinde 
im Innern des ſchwarzen Erdtheils dauernd zu exwehren, ſcheint 
durch den jüngſten Erfolg der congoftaatlicen Waffen endatitig 
widerlegt. Die Niedermetzelung der Expedition Hodiſter bezeichnet 
den Wendepunkt in den VBerhältniffen der Europäer ju den arabi⸗ 
ſchen Sklavenhändlern des Innern. Letztere hatten gleich nach dem 
Bekanntwerden destragiſchen Endes Hodiſters und feiner Leute jede 
Mitſchuld an dem Geſchehenen abgeleugnet und ſich als die erge⸗ 
benſten Freunde des Congoftaates erklärt. Was dieſe Loyalitäts⸗ 
kundgebungen werth waren, bewieſen die folgenden Angriffe der 
Araber auf die Station an den Stanley ⸗Fällen. Als nun der 
Lieutenant Dhanis die ſ. Z. beſprochenen Waffenerfolge über die 
Araber von Munié⸗Mokang davontrug, namentlich jeit der Ein⸗ 
nahme von Nyangwe, gerieth das ganze arabiſche Sklavenhändler⸗ 
thum in Aufruhr, eine allgemeine Erhebung drohte loszubrechen. 
Dieſe Gefahr im Entſtehen erſtickt zu haben, iſt das Verdlenſt des 
jüngſten, von den Chefs Tobback und Chaltin an den Stanley⸗ 
Fällen geführten Schlages, genau an dem Orte, wo vor Jahr und 
Tag Tippo Tip einen entſcheidenden Sieg über die damals noch 
ſchwachen Streitkräfte des jungen Congoſtaates davontrug. Die 
damalige Scharte iſt jetzt glänzend ausgewetzt, und mehr als das. 
Die Araber, geſchlagen an den Stanley⸗Fällen, am Qomant und 
Lualaba, bei Angotl und Nyaugwe, endlich am Tanganyikaſee von 
der Expeditlon Jacques zu Paaren getrieben, ſind jetzt in voller 
Auflöſung und haben ſich fo gründlich von der Ueberlegenheit euro⸗ 
pälſcher Priegsführun übergengt, aß ihnen binnen abſehbarer 
Zeit jedes Widerſetzlichkeitsgelüſt ausgetrieben iſt. Dieſe Sieges⸗ 
depeſchen vom Congo kommen gerade rechtzeitig, um den ohnehin 
ſchwachen widerſtand gegen die beabſichtigte Aenderung von Art. 1 
der belgiſchen Verfaſſung, im Sinne der Ermächtigung Belgiens 
zum Erwerb von Kolonien, ganz und gar hinfällig zu machen. 


Neueſte Nachrichten. 


Eigener Fernſprechdienſt der „Poſ. Ztg.“ 
Berlin, 10. Juli, Abends. 

Der Kaiſer hat geſtern im Neuen Palais das Prä⸗ 
ſidium des Reichstags empfangen. Der 
Monarch erkundigte ſich zunächſt nach den perſönlichen Ver⸗ 
hältniſſen der beiden Vicepräſidenten und verbreitete ſich dann 
des Längeren über die Nothwendigkeit der Annahme der Mili⸗ 
tärvorlage und die Futternoth. 

Nach dem „Reichsanzeiger“ findet das Ausfuhrver⸗ 
bot von Futtermitteln und Streu auf den Durch⸗ 
gangsverkehr keine Anwendung. 

Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht heute die Ernen⸗ 
nung des Direktors im Reichsamt des Innern v. Nie⸗ 
berding zum Staatsſekretär im Reichsjuſtizamt. 

Die Centrumspartei hat den bekannten Antrag 
auf Abänderung des Reichswahlrechts, wonach 
die Stimmzettel in geſchloſſenen Couverts abgegeben were 
den ſollen, wieder eingebracht. 

Für die Nachwahl in Neuſtettin iſt von den 
Konſervativen, nach dem „Volk“, der Hofprediger Stöcker 
zum Kandidaten nominirt worden. 


Die ſozialdemokratiſche Partei hat im 


dauernd aufzuheben. 


Skegneß eine Segelyacht, auf der eine Anzahl Beamte 
der Northern Londonbahn einen Ausflug unternommen hatten, 
um; 29 Perſonen, darunter der Kapitän und der 
Steuermann, ſind ertrunken, 3 konnten gerettet werden. 


Wiſſenſchaſt, Kun und Literatur, 


* Auf nach Chicago! Neueſter, zuverläſſigſter und 
tiſcher illuſtrirter Führer nach der Weite Ausrtellunn in Sbivage 
Auf Grund eigener Beobachtungen und Erfahrungen, ſowie mit 
Benutzung allen einſchlägigen Materials herausgegeben von Hein⸗ 
rich Lemcke (in Chicago). 8° 132 Seiten mit 38 Abbildungen 
rg Verlagsanſtalt und Druderei A.⸗G. (vorm. J. F. Richter). 

reis 60 Pfennſg. Ein außerordentlich praktiſches, an Inhalt 
reiches, durch viele gute Abblldungen geſchmücktes Werkchen wird 
uns bier in vorzüglicher Ausſtattung für den beiſpiellos billigen 
Preis von 60 Pfennig geboten. Es exlitirt zwar ſchon eine ganze 
Reihe von für die Ausſtellung in Chicago geſchriebenen Führern, 
aber alle leiden an dem großen Fehler der Mangelhaftigkeit, da ſie 
ſchon lange vor Eröffnung der Ausſtellung geſchrieben wurden, zu 
einer Zeit, wo das Material für einen Führer noch ſehr ſpärlich 
vorhanden, und an eine ſachgemäße Beſprechung auf Grund eigener 
Anschauung noch gar nicht zu denken war. Der vorliegende neue 
Führer erſcheint etwas ſpät, aber er hat den geoßen 5 8 für 
ſich, das einzige richtige und zuverläſſige Reiſehandbuch für die 
Ausstellung zu ſein, welche der Berfaſſer nach den Beobachtungen 
und Erfahrungen e welche er bis zum Eröffnungstage an 
Ort und Stelle ſelbſt geſammelt hat. 

* Zum Abonnement en wir das illuſtrirte Mode⸗ und 
Familienblatt: Wiener ode. Jährlich 24 reich illuſtrirte 


überreichten 
die darin 


Dei t des gelte mit 48 farbigen Modebildern, uber 2800 Abbildungen, 24 
eieuner, an welchem 700-800 Gäſte theilnahmen, brachte der | Unterhaltungsbeilagen und 12 8 Fremdsprachige 
Lordmayor nach dem Toaſte auf das Königspaar einen Trinkspruch Ausgaben in Paris, London, Warſchau, Amſterdam, Budape 


Prag ꝛc. Vierteljährlich M. 2,50. Abonnentinnen erhalten für fi 
und ihre Angehörigen Schnitte nach Maß gratts, ſo 

ſie in der Lage ſind, ihren geſammten Bedarf an Tolletten und 
Wäſche nach echtem Wiener Chic ee Diefe Begünſtigung 
bietet fein anıere8 Modeblatt der Welt! 


Nordamerika. 


*Waſhington, 7. Juli. Präſident Cleveland, welcher 
augenblicklich in Buzzards Bay weilt, muß in Folge eines Rheu⸗ 


/ 


(Hierzu zwei Betlagen.) 


Dan u A 


Für die Nachwahl im Wahlkreiſe Rinteln 
Hofgeismar iſt ſeitens der freiſinnigen Vereinigung der 
frühere Abgeordnete Wilbrandt⸗Piſede aufgeſtellt worden. 
Reichstage den Antrag eingebracht, die Getreidezölle 


Während eines heftigen Gewitters ſchlug geſtern bei 5 


N 


\ 
— 


Familien-Nachrichten. fee 


Die glückliche Geburt einer 
Tochter zeigen hocherfreut an 


Statt beſonderer Anzeige. 
Nach langem Leiden verſchied heute Nacht mein lieber 
Mann, unſer guter Vater, der 9120 


E. Kretschmer - 
nd Gran geb. Wiebmer. Sehnungsrall = Streim, 
Mustwärtige in nicht vollendetem 68. Bebensinhre. 


Familien⸗Nachrichten. 
Verlobt: Frl. Auguſte Bunne⸗ 
mann mit Prem.⸗Lieut. v. After I. 
in Braunſchweig. Frl. Editha 
Herrfurth in Wehlitz mit Dr. 
med. Rich. Krukenberg in Braun⸗ 
Wet . Frl. Marie Bolen mit 
eg.⸗Baumeiſter Max Pröbſting 
in Daun. Frl. Emma Brink⸗ 
mann in Minden mit Amtsrichter 
Hermann Hartog in Bocholt. 
Verehelicht: Herr Hans von 
Arnim mit Frl. Wanda v. Zezſch⸗ 
witz in Cölln a E. Kammerherr 
Alexander Freiherr v. e 
mit Eſther Freifrau v. Feilitzſch 
geb. Samen in Trogen. Dr. 
med. Wachsmuth mit i Wile 
elmine v. Eitorff in Veerßen. 
r. med. Arthur Schloßmann 
mit Frl. Clara Bondi in Dresden. 
Apotheker Emil Hunold mit Frl. 
Antonie Mülleneiſen in Mülheim. 
Geboren: Ein Sohn: 
Reichstagsabgeordneten v. Herder 
in Forchheim. Prem.⸗Lieutenant 
Schradin in Ulm. Dr. Bonhöffer 
in Elberfeld. Dr. E. Zeckendorf 
in Hamburg. — Eine Tochter: 
Bigoden. v. Minckwitz in Kl.⸗ 


Poſen, den 10. Juli 1893. 


Die krauernden Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet am 12. d. M., Nachmittags 
— un 500% von der Leichenhalle des St. Pauli⸗Friedhofes 


Lamberts Garten. 


Dienſtag, den 11. Juli: 


Großes Streich⸗Concert 


der geſammten Kapelle des 2. Niederſchl. Inf.⸗Regts. Nr. 47. 
Gewähltes Programm. 9131 


Anfang 7 / Uhr. Entree 25 Pf. 
Schnittbillets — von 9 Uhr ab — 15 Pf. 
E. P. Schmidt. 


Beely's Garten. 


Dienſtag, den 11. Juli a. e.: 


Großes Elite⸗Konzert 


ausgeführt von der ganzen Kapelle des Gren.⸗Regts. Nr. 6, Graf 
Kleiſt v. Nollendorff, unter perſönlicher Leitung ihres e 
18 


Herrn en 115 en 
nfang r. aſſenöffnung 6 / Uhr. 
Entree 20 Pf Kinder 5 Pf. 


Von 9 Uhr ab Schnittbillets à 10 Pf. 


Einem geehrten Publikum von Rawitſch und Umgegend die 
ergebene Mittheilung, daß ich das von dem verſtorbenen Herrn 
Ernst Beyer, hier, innegehabte Speditions⸗, Commiſſions⸗ 
und Möbeltrausport⸗Geſchäft käuflich erworben habe und von 
heute ab unter meiner Firma fortführen werde. 

Indem ich bitte, das meinem Wien geſchenkte Ver⸗ 
trauen auch auf mich übertragen zu wollen, bitte ich um gütige 
Zuwendung Ihrer werthen Aufträge und zeichne 8998 

Rawitſch, den 3. Juli 1893. 

Hochachtungsvoll 


Eugen Kusche, 
Speditions⸗, Commiſſions⸗ und Möbeltransport⸗Geſchäft. 


ſchochen. Dr. Spalteholz in 
mſterdam. Bar Chriſtiant 
in Metz. Dr. Köhler in Heit⸗ 
bronn. Amtmann Dr. Köhler in 
Heilbronn. Herrn Franz Heſe⸗ 
mann in Kolonte Grunewald 
Geſtorben: Gutsbeſitzer Th. 
Schmieder in Mittelſaida. In⸗ 
enieur Lührig aus Dresden in 
En land. Hofbüchſenmacher Hätge 
in Berlin. Rentier Kube in Berlin. 
Frau Präſident Pauline Schell⸗ 
witz geb. Eberding in Dresden. 
Frau Gutsbeſ. Johanne Reimann 
geb. Walter in Ober⸗Waldenburg. 


III 


Posener Provinzial- 


Sängerbund. = 
Gemeinſchaftliche Uebungsſtunde 
mit Orcheſter 
Mittwoch, den 12. d. Mts., 
Ab. 8½ Uhr, 

u welcher das Erſcheinen aller 
Poſener Sänger, welche an dem 


Feſte in Oſtrowo theilnehmen 
wollen, erwartet wird. 


N T' Mieihs-Oesuche, Pee 


Umzugshalber tft eine 9117 


Wohnung 

beſteh. aus 4 Zim., Küche u. Beigel. 
im 1. St. Halbdorfſtr. 15 f. d. Preis 
von jährl. 660 M. p. Okt. anderw. 
zu verm. Näheres daſ. Kloſe. 

Jung verheirath. Ehepaar 
ſucht zum 1. Oktober Wohnung 
von 3 Zimmern ac. Off. mit Preis⸗ 
angabe unt. T. 82 poſtl. Poſen. 


Wronkerplatz 45 

5 Zimm., Erkerbalkon, Küche u. 
reichl. Nebengel. z. 1. Okt. z. verm. 
Näh. Comptoir St. Adalbertſtr. 1. 


Nähr- und Kräftigungsmittel ersten Ranges 


für Gesunde und Kranke (besonders für Bleichsüchtige, Blutarme und 2 
Nervenleidende), für Rekonvalescenten, schwächliche Kinder und Alters- 
schwache sind die mehrfach priimiirten 


Abels Nährsalz-Pastillen 


Enthalten alle zur Kräftigung des Körpers, zum Aufbau des Blutes, der 
Knochen, der Nerven- und Muskelsubstanz nothwendigen mineralischen 
Nährstoffe, deren Zufuhr nach Prof. Moleschott, Liebig, Scherer ete. für den 
Körper ebenso dringend nothwendig ist wie der tihrliche Genuss von Koch- a 
salz. Der dauernde Gebrauch von Abels Nährsal: illen ist Gesunden [Rg 
wie Kranken, Erwachsenen wie Kindern daher dringend zu empfehlen. 
Erhöhen die Körperkraft, stärken die Nerven, erzeugen Appetit. Geschmack 
äusserst angenehm. Bequem, wie Bonbons überall und zu jeder Zeit 
zu nehmen. Preis per Schachtel Mk. 1. Erhältlich in Apotheken 


Neu! 
Wichtig für jede Hausfrau 
Roſtflecke aus Weißzeug 


entfernt ſofort die neu erfundene Flüſſigkeit 


2 
Robigin 
ohne die Gewebefaſen im Gertnaiten J beſchädigen. 


Unbedingter Erfolg notariell beglaubigt. 
Alleinverkauf: Paul Wolff, Wilhelmspaltz 3. 


Münchner Kindl- Bräu 


Theaterſtr. 2 preisgekrönt in London, Paris, Amsterdam, Bruxelles, 
III. Et. 6 Zimmer und Saal zu @Ajaceio und noch auf anderen Ausſtellungen, 
vermiethen. 9132 in Original⸗Gebinden von JJ. Hektoliter ab zu beziehen durch den 


Gr. Gerberſtr. 21 e Wee N. Weiss, Posen, Bergſtr. 2a. 


im Seitenflügel iſt eine Wohnung Stetes Lager flüſſiger Kohlenſäure, ebenio 
von 3 Zimmern, Küche u. Neben⸗ Kulmb. Exportbier v. Hans Petz, Kulmb., in Orig.⸗Geb. 


gelaß per 1. Okt. zu verm. 9143 Mün chn e N Löwenbräu 


Isidor Ehrlich. 
erhielt auf der internationalen Ausſtellung für Armeebedarf, 


Ein fein möbl. Vorder⸗ 1 4 
Ei Hygiene und Volksernährung zu Leipzig die höchſte Aus⸗ 
zimmer (ier, Eingang) mit . — Goldene Medaille 7 


Koſt für 45 M. monatlich zu “i 8478 
verm. Nah. S. 30. poſtlag. General⸗Vertreter Oscar Stiller, Posen, 
Breiteſtraße 12. 


Wilhelmsplatz 8 


iſt in der I. Etage ein zweifenſtr. 
zum Bureau oder Comtoir ſich 
eignendes Zimmer ſofort und in 
der III. Et. eine kleine Wohnung 
um 1. Oktober c. zu vermiethen. 
Nüberes dof. im Comtoir I. Et. 

Büttelſtr. 11 per Okt. ſchöne 
Mittelwohnungen zu vermiethen. 


5 Zimmer, Entrée rx. 1. Stock 
u verm. v. 1. Okt. im Leitgeber- 
Üben Haufe, Waſſerſtraße 14. 

Große Gerberſtr. Nr. 40 
ſind kleine und große Wohnungen 
zu vermiethen. Nöheres bei Sa⸗ 
nitätsrath v. Gasiorowski, St. 
Martinſtr. Nr. 26. 8835 


9101 


Wer gesund wohnen und leben will 
desinficire Aborte, Gruben etc. mit wenig 


aus der Chem. Fabrik von Dr. H. Noerdlinger, 
Bockenheim. 6339 
Zu haben in Apotheken und Drogenhandiungen. 


| HORDDEUTSCHER LLOYD 


COOOOOeY BREMEN. 


Beste und sehnellste Verbindung 


mit Helyoland u, Morderney 


Tagliche Verbindung 
remerhaven Lloydhalle - Norderney 
Schnelidampfer „Lachs“, Capt. Nögemann 
Schneildampfer „Hecht“, Capt. Wurtmann 
beginnend mit dem 18. Juni, ee—— 

Tägliche Verbindung 
remerhaven Lloydhalle- Helgoland 


Salonpostdampfer „Auguste Victoria“, 
Capt. Arp 
——+e beginnend mit dem 1. Juli, — 


Abfahrt des Schnellzuges, 


Abf. Helgoland......... 3.-Nachm. 
Ank.Bremorh,-Geestemde. 7. Abd. 
. 


45 Tage gültige Sommerkarten für Helgoland und 
Norderney, letztere mit wahlweiser Gültigkeit über Bremer- 
haven oderNorddeich, werden auf fast allen grösseren Eisen- 


bahn-Stationen ausgegeben. 


Der Vorstand. 


fabrikation u. ſ. w. J 


und Unterricht M. 45 pro 
Oktober. 
9102 


Töchterhort W. St. 


i Weimar, B 
2 Gründliche und gediegene Ausbildung konfirmirter Töchter 
für Haus, Beruf und Leben. Perfekte Schneiderei, Wäſche⸗ 
ede gewünſchte Bildungsgelegenheit ge⸗ 
geben. Muſik und ner, für vorzügliche Penſion 

onat. 
Proſpekte durch die Oberin und Schulvorſteherin 


8 —— 23 
eee Lio 7.8 


geauenarbeitsthule, 
ockſtraße 11. 


Aufnahmen Anfang 


Emilie Strecker. 


Mi Stelln-Angehsie, 


Ein leiſtungsfähiges Mee- | mit anten Sdultenntniffen bel] 


raner Haus ſächſiſcher Da⸗ 
menkleiderſtoffe ſucht für Bran⸗ 
denburg u. Poſen einen gut 
eingeführten, tüchtigen 


Vertreter. 


Gefl. Off. sub M. 0. 1200 


an Haasenstein & Vogler A.-G. 
Meerane i. S. erbeten. 9124 


Malergebilin |" 


finden dauernde Beſchäftigung bet 


H. M. Benigner, 
Maler, Gneſen, Neueitr. 7. 


Eine Nähterin 


z. Strümpfenähen kann ſofort 
eintreten. 9116 
L. Dreyzehner Nchf. 
Ein hieſiges Produkten⸗Geſchäft 
ſucht zum 1. Oktober d. J. einen 


zuberläſſigen Buchhalter, 


der auch in der Korreſpondenz 
geübt iſt und Branchekenntniß 
beſitzt. Bewerbungen werden mit 
Beifügung von Zeuaniſſen erbeten 
unter Z. Z. Rud. Moſſe, Poſen. 


Wirthin 0 


per ſofort geſ. nicht über 40 J. 
alt, die auch kochen kann. Off. an 
d. Exp. d. Zig unter Chiffre R. B. 


60 Kopffkeinſchläger 


per ſofort geſucht. 


Einen Lehrling 
mäßigen Bedingungen ſucht ſofort 


E. Brechts Wwe. 
Klempnergeſellen 


verlangt 9146 
Paul Heinrich, 
Klempnermeiſter, Sapiehapl. 11. 


= Sillen-Gesuche. Mae 


Eine Dame (Wwe.) wünscht fü 
Nachm Beſchäft. in ein. Reit. ie 
Haush. Off. M. H. 40 pſtl. Poſen erb. 


Drei Ammen empfiehlt 
9134 Jaks, Sefuitenitr. 10. 


Gin junger Mann Buch.) 


ſucht irgend eine Beſchäftigung 
oder Vertretung auf 2 Monate. 
Off. unter A.B. 555 poſtl. Poſen. 


Mehrere Köchinnen und 
Mädchen für Alles empf. Frau 
Dehmel, Viktoriaſtr. 15. 9140 


, Shesialitit ſeit 1861. 


errelmasclinen. 


L. Schmelzer, Magdeburg. 
Hängematten 


für Erwachſene und Kinder, aus 


Zu melden guten Bindfäden und Schnüren 


im Neubau der Kavallerie⸗Kaſerne gearbeitet, empf. zu bill. Preiſen 


zu Gneſen beim Polier Berge⸗ 
911108 


mann. 


A 


. Ory, 
Poſen, Victoriaſtr. 16. 


Markt⸗ u. Breslauerſtr.⸗Ecke. 


J. Gabriel, .,,. 


Preis nur 60 Pfennig. 
Soeben ersc 7 


— 
Illustrirter Führer nach der 
Welt-Ausstellung in Chicago 
herausgegeben von 
Heinrich Lemcke in Chicago. 
132 Seiten mit 38 Abbildungen. 
Mit genauem Kostenanschlag der 
Reise. Einziger, nach Eröffnung der 
Ausstellung aus eigener Anschauung 
vertasster, darum 

zuverlässigster Führer. 
Anziehende Schilderung der Reise 
nach Amerika und der Weltaus- 
stellung in Chieago. Auch für alle, 
denen es nicht vergönnt ist, die 
Reise zu unternehmen, von grösstem 
Interesse. 

Vorrathig in allen Buchhandlungen. 
Verlagsanstalt und Druckerei A.-G 
(vorm. J. F. Richter) in Hamburg. 
Mittwoch, als den 12. d. M. 
verreiſe auf 14 Tage. Vertre⸗ 

tung im Hauſe. C 


San.⸗Rath Dr. Wicherkiewicz. 
Am 15. Juli verreiſe 
ich auf vier Wochen. 


St. Weclewski, 


prakt. Zahnarzt, 8973 
Poſen, Ritterſtr. 13, I. 
Sprechſtunden von 9—5. 


Geldsehränke! 


feuerfest und diebessicher, in 
anerkannt bewährtem Fabrikat, mit 
neuestem Patentschloss, wie die- 
bessichere Cassetten empfiehlt 
billigst die Hauptniederlage 
seit 1866 von 6598 

en. 


Moritz Tuch in Po 
Pianinos 
nur beſte Fabrikate, von 500 M. 


an bei Höselbarth iano⸗ 
fortebauer und Shanes 


Theaterſtraße 2. 


Bitte meine Pianinos nicht 
mit der ſogenannten Gelegen⸗ 
heits waare zu verwechſeln, welche 
in letzter Zelt viel offerirt wurde. 


Goldene Medaille 
Intern Hygiene⸗ 
Ausſtellung 
London 1893. 

Unübertroffen 


fl tg 


4 Keuchhuſten, 
Alerkers 


Heiſerkeit und 
ae — acht! 5 U 
ae n ücht in ver⸗ 
ech wan ſchloſſenen mit mei⸗ 


ner Etiquette und 
Schutzmaxke ver⸗ 
ſehenen 900 J 
à 50 und 100 Pfg. 
: Vorräthig bei Herrn 
Paul Wolff, Wilhelmsplatz 3, 
9° 


oſen. 5112 

Loſe verkaufter Saft ijt nicht von 

mir und übernehme ich für deſſen 

Reinheit und Güte keine Garantie. 
J. H. Merkel, Leipzig. 


Den ſelbſtmahlenden Herren 
Bäckermeiſtern und Mehl⸗ 
händlern erlaube ich mir 
meine Mühle zur Dispoſi⸗ 
tion zu ſtellen. Liefere gutes 
Mehl zu billigem Mahlpreiſe. 
Anfrag. u. K. 17 an d. Exped. 
d. Ztg. zu richten. 8982 


Beſtellungen auf Rund. 


reiſehefte werd. ausgefertigt 
8823 St. Martin 5, Seitengeb. I. 


Eine biefige, ſichere öproz. 
Hypothek von 


20 000 Mark 


ift = Et. zu eediren. 
er unter K. W. 10 d. 
dieſer Zeitung. N 


— —-—4 a 
500 000 Mark Privat- und 
Stiftsgelder ganz oder getheilt 
ſofort oder ſpäter auflStadt- und 
Landarundſtücke zu billigen Zinſen 
bypothekariſch aus zuleihen 
d. Heinrich Cohn, Halbdorſ⸗ 
ſtraße 4, Vorderh. III. I. 9110 


Ein Hotelbeſitzer, 
Wittwer, 58 Jahr, genöthigt zur 
Wiederverheirathung. Damen reſp. 
Wittwen entſprechenden Alters, 
welche ihre letzten Jahre an der 
Hand eines rechtſchaffenen Mannes 
verleben wollen, bitte ergebenſt 
um Angabe der Verhältſtiſſe unter 
0. . Exp. d. Blattes. Diskretion 
ſelbſtverſtändlich. 9145 


Lokales. 
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geſtern Morgen die eigentliche pen te Berlin über „Ge 


ſchichte, Weſen und Bedeutung der © un ber Sind 
mittags fand ein gemeinſames Aae e dich * Victoria 


- »Schleſiſchen Gaues 
Das elfte Gan Turnfeft des e e Der 


wurde am Sonntag, den sen Empfang der fremden Turner B 


Feſtort Frauſtadt hatte ſich 


a chmückt. 
aufs Prächtigſte en, 


ten waren erbaut, Guirlan⸗ 
ee Blumenſchmuck prankte 


den überzogen Ye chriften und turneriſche Embleme ſchmückten T 


an den Häuſern, den di i 
i orgen des Feſttages wurden die mit den 
5 Gäſte auf dem Bahnhofe von den 
Alalledern des Lokalvereins begrüßt und nach dem Heſſeſchen 
Garten geleitet. Nachdem die Gaſte Feſtzeichen, Duartierbilletz 
And Feſtordnungen in Empfang genommen hatten, hielten fie unter 
Vortritt der Kapelle des Grenadier Regiments Graf Kleiſt von 
Nollendorf (1. Weſtpr. Nr. 6) ihren Einzug in die Stadt und nach 
dem Wettturnlokal Riegels Garten. Die Kampfrichter traten hier 
nm 8½ Uhr zu einer Berathung zuſammen, in welcher die Grund: 
ſätze beſprochen und feſtgeſtellt wurden, nach denen die Werthung 
der Uebungen vorgenommen werden ſollte. Um 9 Uhr begann das 
Wettturnen. Zu demſelben batten ſich im Ganzen 38 Turner ge⸗ 
meldet, von denen 35 zum Wettturnen antraten. Die Uebungen 
waren diesmal, abweichend von den Vorjahren, in zwei Gruppen 
aufgeſtellt worden. Die ſchwerere Gruppe, für die geübteren Turner 
beſtimmt und für ſolche die auf früheren Turnfeſten Prelſe erworben 
batten, wurden an Reck, Barren und Pferd ausgeführt. Für dieſe 
Gruppe hatten ſich 13 Turner angemeldet. Die leichtere Gruppe, welche 
für noch nicht durchgebildete Turner beftimmt par, forderte Uebungen 
leichterer Art an denſelben i eräthen. Zu dieſen Uebungen hatten 
ſich 22 Turner geſtellt. Bet brennender Sonnenhitze wurde hier ab⸗ 
wechſelnd in drei Riegen an den Geräthen und in den volksthüm⸗ 
lichen Uebungen geturnt. Die letzteren nahmen das Intereſſe des 
blreich erſchtenenen Publitums ganz beſonders in Anſpruch, weil 
di ch ihre Meßbarkeit die Höhe der Leiſtung ins Auge fällt. Es 
— en dies Uebungen im Freihochſpringen, Stabhochſpringen und 
— lſtabheben. Der höchſte Sprung im Fretbochſpringen betrug 
1 70 Meter im Stabhochſpringen wurde die erſtaunliche Höhe von 


d beim Kugelſtabheben (der Stab wiegt 
n 20 Hebungen ausſü soe eee, 
i ee um bs an . fe gegen feen ke den 
in demſelben Garten, das ſehr biel anderes Publikum herbei. 


ex no 8 
De Pampfaeri en aus 9 Turnern, machte ſich während 


Yen. Um 
Zeit daran, die Reſultate des Wettturnens feſtzuſte 
Pig sasscnete ſich die Gäſte aus den Gauvereinen, ine 
| Anzahl Ehrengäſte und eine große Zahl Mitglieder des Braue eve 
, Bereing im Saale von Liches Hotel zu einem gemeinſamen 7 
HBrot. Der Gauvorſitzende, Seminarlehrer Sonnen are: 
Nawitſch, brachte das Hoch auf den Katier aus. one Po 
ſpruche folgten noch mehrere Reden, Begrüßungen Se an 5 
Viokalkomitees und der Frauſtädter Bürgerſchaft. Spe 1 
| Getränke waren von vorzüglicher Beſchaffenheit, ſodaß eine ge 
| 


das Zeftmahl würzte. Ein in Verſen verfabter_ Toaſt 
ey a ta — einem Glogauer Turner bildete den Schluß 


Der Günſtling. 


Von B. von der Lancken. 
8. Fortſetzung.] (Nachdruck verboten.) 


Der Großherzog nahm die Cigarette aus dem Munde, zur 


nd wandte ſich an einen jungen 
Bein über das andere geſchlagen, am Kamin 
lich mißmuthig in die Gluth des Feuers 


lachte gleichfalls 
Mann, der, ein 
lehnte und ziem 
oris!“ 
on Angerufene wandte den Kopf. 
Königliche Hoheit befehlen? i 
Karl Rudolf runzelte die Stirn, warf den Reſt ſeiner 
tte heftig in eine koſtbare, antik geformte Aſchenſchale 


Eigare I 
tig den Boden. 
nat War schl Die ſchon wieder? rief er ungeduldig; lang⸗ 


Du hei a ae auf mich batt em 
die Fürſtin Aſakoff oder die ſchöne Komteſſe 
Sal ty Be Spe zu begleiten? a 

Zu dieſer Ehre, königliche Hoheit, berechtigt mich meine 
Stellung nicht, erwiderte Boris v. Kelling. 

Dummes Zeug! Du hätteſt ihnen doch ſo — von 
ungefähr begegnen können. Leugneſt Du es etwa, daß Du 
Dich für die Fürſtin intereſſirſt? Ich bitte Dich, Boris, 
ſpiele nicht den Empfindlichen; komm' wir wollen frühſtücken 
And nachher ausreiten, ſetzte er noch immer etwas verdrießlich 
Hinzu und nahm an dem Tiſch Platz, auf dem ein kaltes 
Deſeuner mit ſchweren Weinen ſervirt war. Er zertheilte 
emen Faſan und legte dem jungen Herrn eine Hälfte der 


[Günther⸗Liſſa mit 67! 
des bekarnten Stenggraphen Be Stenograpble“ anſchloß. Nach⸗ 58 i Is 


dem Schützenhauſe, 
Na Publikums war 
etter, 
ut gewählte und vorzüglich durchgeführte Konzertprogramm 
f haben mag. Hier 
die Turner durch eine Feſtrede des Vorſitzenden des Frau⸗ 
ſtädter Vereins, Buchdruckereibeſitzers 
die turneriſche Arbeit nahm darauf ſofort ihren 
Gruppen Freiübungen boten den Zuſchauern ein Bild von turneri⸗ 
ſchem Zuſammenwirken. Hierauf folgte das Geräthturnen. Es 
wurde in zwei Wechſeln geturnt, im erſten Wechſel waren beſetzt: 
ein Reck, Reck mit Barren, zweſfach Pferd, zwei Barren. Im 
zweiten Wechſel wurde geübt: zweifach am Reck, zweifach Barren, 
zwelfach Pferd und am Doppelbod. Befrledigten das zuſchauende 
Publikum die Leiſtungen der einzelnen Riegen an den Geräthen 
ſchon außerordentlich, ſo riß ſie das am folgenden Kürturnen am 
Barren und Reck zu lauter Bewunderung hin. Um 7 Uhr fand 
die Prelsverthellung und die Verkündigung der Sieger im Wett⸗ 
turnen ſtatt. Die Sieger der ſchwereren Gruppe empfingen nach 
den Beſtimmungen des Gaues einen Eichenkranz und ein Diplom, 
die Sieger der leichteren Gruppe empfingen nur einen Eichen⸗ 
kranz Als Sieger der ſchwereren Gruppe wurden genannt: 
Punkten, Vogler⸗Poſen mit 
Punkten, Schwartze⸗Poſen mit 56½ Punkten, 
Zumkowski⸗Poſen mit 52½ Punkten, Glaßmann⸗Frau⸗ 
ſtadt mit 52 Punkten, Tauer⸗Poſen mit 49%, Punkten. In 
der zweiten Gruppe errangen den Sieg: Bergner⸗Poſen mit 
62°, Punkten, Herzog⸗Frauſtadt mit 61% Punkten, Biſſing⸗ 
Liſſa mit 53%, Punkten, Corvin⸗Liſſa mit 53%, Punkten, 
ratge: Gubrou und Gotter⸗Rawitſch mit je 52%, Punkten 
und Hepner⸗ Liſſa mit 51%, Punkten, Sra $= Bofen mit 50%, 
Punkten und B aezkowski⸗Poſen, Klenner⸗Frauſtadt und 
tetze⸗Poſen mit je 50 Punkten. Aus der Hand junger Damen 
empfingen die Sieger den Kranz und ein „Gut Heil“, vom Gau⸗ 
turnwart Ober⸗Turnlehrer Kloß ⸗Poſen auf die Steger ausge⸗ 
bracht, endete den turnerſſchen Theil des Feſtes. Nach weiterem 
kurzen Zuſammenſein auf dem Feſtplatze ordnete ſich der Feſtzug 
zum Rückmarſch in die Stadt, wo er ſich vor dem Hotel Liche auf⸗ 
löſte. In demſelben hielt ein Tanzkränzchen die jüngeren Turner 
dann noch bis zum frühen Morgen vereint. Im Ganzen iſt der 
Verlauf des Feſtes als ein überaus günſtiger zu bezeichnen. Er 
hat bewieſen, daß die Beſtrebungen um die Hebung der körper⸗ 
lichen Tüchtigkeit des Volkes auch bei uns im Oſten Anklang und 
willige Herzen finden. 1 5 

* Zur Futternoth erläßt der Vorſtand des landwirthſchaft⸗ 

lichen Provinzialvereins für Poſen im „Landw. Centralblatt“ folgende 
Bekanntmachung: Die infolge der Witterungsverhältniſſe in vielen 
Theilen der Monarchie eingetretene Futter⸗ und Streunoth, welche 
ſchon zu erheblichen Verluſten geführt hat, hat dem Herrn Miniſter 
für Landwirthſchaft Veranlaſſung gegeben, die landwirthſchaftlichen 


eſtzug na 
ndran 


Vereine auf das dringendſte aufzufordern, ihre Anſtrengungen mit 
denen der Staatsregierung zu vereinigen, um jene Verluſte auf 
das möglichſt geringe Maß berabmindern zu helfen. Wenngleich 


die Provinz Poſen von der Ungunſt der Witterung weniger zu 
leiden ab hat, als die mittleren und weſtlichen Provinzen, fo be- 
ftebt doch auch bei uns, beſonders in den Gegenden mit leichterem 
Boden, eine bochgradige Futternoth, zumal der Einfluß der vor⸗ 
jährigen Dürre in dem Mangel an Klee ſich geltend macht. Wir 
entſprechen daher der ſehr dankenswerthen fürſorglichen Aufforderung 
des Herrn Minifters, indem wir unſere gindoveseine dringend 
erſuchen, die Beſchaffung von Futter und Streu inſonderheit für 
unſere bäuerlichen Wirthſchaften in eingehende Erwägun 
wollen. Es wird ſich dabei vorzugsweiſe um folgende Punkte 
handeln: 1. Die Beſchaffung von Herbſtfutter. — Trotz 
der vorgeſchrittenen Jahreszeit wird es möglich ſein, bei ſofortigem 
Umbruch der Getreideftoppel und Anſaat von Brach⸗ oder Stoppel- 
rüben, von Gemengefaaten aus der e Sommerroggen 
und Hafer mit Widen, Sandwicken oder Peluſchken 2c., ferner von 
Mais, Senf, Buchweizen, Seradella, Spörgel, Lupinen, Oelrettig 2c. 
noch erhebliche werthvolle Futtermaſſen für den Herbſt zu ge⸗ 
winnen. — 2. Die Beſchaffung von Winter futter. — 
Hierbei wird ein ſorgſames Anſammeln aller in der Wirth⸗ 
ſchaft erzeugten Futterſtoffe — auch der gering geachteten 
wie der Rübenblätter, des Kartoffelkrautes, Baumlaubes ꝛc. — 
fowie eine ſparſame Verwendung des Strohs und Heus 
(Schneiden zu Hädiel, Bereitung von Brüphäckſel ꝛc.) anzurathen 
fein. Ferner für die Anſchaffung von käuflichen Futterſtoffen der 
gemeinſame Bezug, fet ed durch die beſtehenden Konſumvereine 


zlehen zu 


t auf den Teller. Beide ſchwiegen. Der Großherzog 
= pe der die lange Paufe unterbrach, die durch das 
Geräuſch, das Meſſer und Gabel verurfachte, ausgefüllt 
wurde. Mit einer heftigen Bewegung ſchob er ſeinen Stuhl 


ce weißt, daß ich Dir Erlaubniß gegeben habe, wenn 
wir allein ſind, ein offenes Wort zu ſagen, und Du biſt 
fonft nicht zurückhaltend, von dieſer Erlaubniß Gebrauch zu 
machen. Alſo heraus mit der Sprache! was fehlt Dir? 

Iſt es wahr, königliche Hoheit, daß der Hof während der 
Weihnachtswoche einer Einladung des Graf Steier nach der 
Steierburg Folge leiſten wird? 

Das Geſicht des Großherzogs nahm einen etwas ver— 
rn Ausdruck an. 

r bat mich darum — das ſarkaſtiſche Lächeln des 
Oberſtallmeiſters bemerkend, ſetzte er aber hinzu i indeſſen 
habe ich noch keinen feſten Entſchluß gefaßt. 

Er bat! Boris lachte bitter auf. O, ich kenne ſeine 
Art, zu bitten. 

Boris, Deine Abneigung gegen den Grafen macht Dich 
ungerecht. Du haſſeſt ihn. 

Königliche Hoheit, ich würde mir kaum erlauben, an 
Hafen zu denken, geſchweige denn, einem ſolchen Gefühl Aus 
druck zu geben. 

Auch nicht vor mir? 

Königliche Hoheit halten zu Gnaden — nein. 
Du mißtrauſt mir. 

Das habe ich nicht geſagt. 

Nicht direkt, aber 


11. Juli 1893. 


oder durch beſondere zu dieſem Zwecke gebildete Vereinigungen. 


80 


Die Beſchaffung von Streumaterialien. 
Da vorausſichtlich in manchen Gegenden von dem geernteten 
Stroh für die Einſtreu in den Viehſtällen wenig oder nichts zu 
erübrigen fein wird, dürfte es ſich empfehlen, rechtzeitig darauf 
Bedacht zu nehmen, durch Ansammlung von trockener Moorerde, 
Kaupen, Teichſtreu, Quecken, Waldſtreu, Sägeſpähnen rc. Erſatz für 
das mangelnde Streuſtroh zu beſchaffen. 

* Zur Sonntagsruhe. Da Sylveſter in dieſem Jahre 
auf einen Sonntag fällt und bet Durchſübrung der Sonntagsruhe 
der Handel mit Neujahrskarten eine enorme Einbuße erleiden 
würde, ſo hat ſich das Präſidium des Deutſchen Papiervereins 
petitionirend an das Miniſterium des Innern und für Handel und 
Gewerbe gewendet, um eine Freigabe des Sylpeſter⸗ 
tages für den Handel mit Neujahrskarten für dieſes Jahr 
zu erlangen. 

Trichinen ⸗Verſicherung. Es werden gegenwärtig Erhe⸗ 
bungen darüber angeſtellt, wo und für welche Ortſchaften ſoge⸗ 
nannte Trichinenverſicherungsvereine oder ähnliche Vereine be- 
ſteben, und ob dieſelben nur gegen Verluſte an Trichinen oder 
oes allein oder auch von Seuchen (Rothlauf 2c.) jeder Art ver⸗ 
ſichern. Weiterhin ſoll ermittelt werden, wie viel im letzten Ge⸗ 
ſchäftsjahr betrug: die Zahl der verſicherten Schweine, die Zahl 
der entſchüdigten Schwelneverluſte, die Geſammthöhe der verein- 
nahmten Verſicherungsbeiträge und die der gezahlten Entſchädi⸗ 
piehgen für Verluſte, ſowie die Geſammthöhe der Verwaltungs⸗ 
oſten. 

* Ausflug. Die Mitglieder des hieſigen königl. Land⸗ 
und Amtsgerichts unternahmen am Sonnabend mit ihren 
Familien einen Ausflug nach dem Eichwalde. Dort angelangt, 
wurde eine Promenade durch den Wald unternommen, worauf 
Geſellſchaftsſpiele und nach dem gemeinſchaftlichen Abendeſſen Tanz 
folgte. Die Abfahrt von Poſen erfolgte Nachmittags 2¼ Uhr, die 
Rückkehr nach Poſen fand gegen 10 Uhr Abends ſtatt. 

p. Vergnügungschronik. Der Geſangverein in St. 
Lazarus feierte geſtern im Feldſchloß⸗Garten ſein diesfähriges 
Sommervergnügen. Daſſelbe war ſehr ſtark beſucht. — Im 
Schützenhauſe auf dem Städtchen hatte die Schneiderinnung 
eine größere Feſtlichkett veranſtaltet. Die Mitglieder marſchtrten 
gleich nach Mittag in gemeinſamen Zuge unter Vorantritt eines 
Muſikkorps durch die Stadt über die Walliſcheibrücke zum Thor 
hinaus. — Der Ortsverband der Gewerkvereine 
hatte, wie ſchon erwähnt, den Tag zu einem Ausflug nach Urba⸗ 
nowo benutzt, an den ſich die Mitglieder mit ihren Familten recht 
zahlreich betheiligten. Die Rückkehr erfolgte bei dem ſchönen 
Sommerabend erſt in ſpäter Stunde. 

p. Der Unterricht wurde heute in den meiſten Schulen wegen 
der berrichenden Hitze um 11 Uhr Mittags ausgeſetzt. Dle Tem⸗ 
peratur hatte theilweiſe in den Klaſſenräu men eine Höhe von 28 
Grad C. ſchon in den Morgenſtunden erreicht. Es wäre ſehr zu 
wünſchen, daß bei derartigen Temperaturen, wie fie heute herrſchte, 
wenigſtens alle Schulen den Unterricht, der für Lehrer und 
Schüler, beſonders für die letzteren eine Quälerei iſt und durch 
den ſo gut wie nichts erreicht wird, ausſetzten. 

p. Das Oeffnen der Schanklokale und Deſtillationen 
wird jetzt allmorgendlich einer Reviſion durch die Polizei unter⸗ 
zogen. Geſtern früh wurde ein Wirth in der Waſſerſtraße zur 
AL notirt, der ſeine Deſtillatton ſchon vor 5 Uhr aufge⸗ 
ma atte. 


als Baugewerksſchule benutzt wird, befand. So iſt 


werden. 

p. Die Ernte hat jetzt in unſerer Umgebung begonnen. Ab⸗ 
geſehen von den Feldern im Warthethal, die allerdings reiche Er⸗ 
träge liefern, fällt die Ernte ſehr mäßig aus. Die Körner ſind 
durchweg klein und vielfach vertrocknet. 


Der Großherzog wandte ſich verletzt ab, der Andere 
ſchwieg, und es entſtand wieder eine jener Pauſen, wie ſie 
zwiſchen dem Fürſten und ſeinem Günſtling, dem Oberſtall⸗ 
meiſter v. Kelling, nichts Seltenes waren, die aber auch nie 
lange dauerten, und gewöhnlich war es Erſterer, den die Lange⸗ 
weile trieb, den Verkehr wieder in das richtige Geleiſe zu 
bringen. 

Laß die Pferde vorführen, Boris, ſagte er, nachdem er 
eine Weile, mit den Fingern an die Scheiben trommelnd, am 
Fenſter geſtanden hatte. 

Kelling verbeugte ſich und ging. 

Während der Großherzog ſich zum Spazierritt umkleidete, 
wurde ihm ein Billet der Großherzogin überbracht, in welchem 
ſie ihn aufforderte, am Abend in kleinem Cirkel den Thee bei 
ihr zu trinken. Er ſchrieb eine zuſagende Antwort. 


Wie gewöhnlich dispenſirte er ſeinen Adjutanten von der 
Begleitung und ritt allein mit dem Stallmeiſter und ſeinem 
Reitknecht. Es hatte aufgehört zu ſchneien, die Luft war 
milde und da das Schloß nicht inmitten der Stadt, ſondern 
im Weſten derſelben lag, ſo konnte man von dort, ohne die 
Straßen zu berühren, durch den Park oder auch gleich, eine 
breite Kaſtanien⸗Allee benutzend, ins Freie gelangen. s 


Die Herren ritten die Allee hinab, deren hohe Bäume in 
ihrem erſten zarten Schneemantel glitzerten, un zu deren 
beiden Seiten ſich das vornehme Villenviertel der Stadt 25 
dehnte. Hier und da hielten elegante Equipagen vor der 
Häuſern, einzelne Spaziergänger und Reiter begegneten ihnen 
und grüßten ehrfurchtsvoll; jer belebt war die Ka ie 


p. Schlägerei. In der Waſſerſtraße entſtand geftern zwiſchen 
einem Schneider und einem Maler eine Schlägerei, ſodaß ſich eine 
große Menſchenmenge anſammelte. Die benachrichtigte Polizei 
rachte indeſſen die beiden Raufbolde bald auseinander und ſtellte 
die Ruhe wieder ber. 

8 Fiſchdiebſtähle. Endlich iſt es gelungen, wenigſtens zwei 
der Diebe, welche ſeit längerer Zeit die Fiſchkäſten an der Walli⸗ 
ſcheibrücke allnächtlich plünderten, abzufaſſen und zur Haft zu brin⸗ 
gen. Den Strolchen wurden bei ihrer Feſtnahme mehrere Netze 
und Stemmeiſen abgenommen. 


0 es. 
K ee Juli. f 

d. Zu der im Reichstage durch den Abg. 
v. Jazdzewski abgegebenen Erklärung, daß 
die polniſche Fraktion für die Militärvorlage ſtimmen werde, 
ſagt der „Dziennik Pozn.“, es ſei ſeinen Leſern bekannt, daß 
er wegen der bedeutenden Opfer, welche die Militärvorlage 
auch den Polen auferlegen werde, ſtets gegen dieſelbe geweſen 
ſei. Er werde nur in dem Fall die Uebernahme dieſer neuen 
Opfer befürworten, wenn auf nationalem Gebiete, beſonders 
auf dem des Schulweſens, den Polen diejenigen Erleichterungen 
zu Theil würden, welche aus dem Rechte ſelbſt hervorgehen. 
Er habe jedoch das vollkommenſte Vertrauen zu den pol⸗ 
niſchen Abgeordneten und ſei überzeugt, daß nur wichtige 
Gründe den Abg. v. Jazdzewski zu jener Erklärung im Namen 
der Fraktion veranlaßt haben; er blicke deswegen mit voll⸗ 
kommener Ruhe in die Zukunft. 

d. Der Beſchluß der polniſchen Fraktion 
in Betr. ihrer Stellung zur Militärvorlage hat, wie der „Oren⸗ 
downik“ erklärt, einen ſehr üblen Eindruck in Stadt und Pro⸗ 
vinz Poſen gemacht. Der polniſchen Hofpartei ſei es zwar 
gelungen, aufs Neue faſt alle ihre Abgeordneten durchzubringen, 
man habe jedoch geglaubt, daß die Mehrheit der polniſchen 
Abgeordneten mehr mit den Forderungen ihrer Wähler rechnen 
werde. Uebrigens ſeien die Abgg. v. Czarlinski, v. Rozycki 
und Wolſzlegier in Folge der Erklärung der Fraktion in un⸗ 
angenehmer Lage, indem viele Deutſche in ihrem Wahlkreiſe 
denſelben nur unter der Vorausſetzung ihre Stimme gegeben 
haben, daß ſie gegen die Militärvorlage ſtimmen werden. Das 
nächſte Mal würden daher die polniſchen Kandidaten in jenen 
Wahlkreiſen wohl durchfallen. 

d. Eine Anzahlhieſigerpolniſcher Wähler 
(54) hat ſich an das polniſche Wahlkomitee für die Stadt 
Poſen mit der Bitte gewandt, daſſelbe möge eine Wählerver⸗ 
ſammlung berufen, in welcher die Wähler ihre Anſichten über 
die Militärvorlage ausſprechen. Dieſelben ſeien nur unter der 
Bedingung für dieſe Vorlage, daß die Regierung unverzüglich 
den polniſchen Sprachunterricht in allen Schulen einführe, 
welche von polniſchen Schulkindern beſucht werden. Das 
Wahlkomitee hat, wie der „Dziennik“ mittheilt, beſchloſſen, die 
Wählerverſammlung nicht ſofort, ſondern drei Tage nach der 
letzten Leſung der Vorlage einzuberufen. 


d. Der jüngfte Bruder des Erzbiſchofs v. Stablewski, 
mene in Ruſſiſch⸗Polen anſäſſig war, tft in dieſen Tagen in Wien 
geſtorben. q 

d. Zur Sprachenfrage. Der „Dzlennik“ macht 57 Schüler 
der biefigen Stadtſchule V namhaft, welche, trotzdem fie als Polen 
von den Eltern angemeldet worden ſeien, doch den katholiſchen 
Religionsunterricht in deutſcher Sprache erhielten. Die meiſten 
dieſer Kinder (33) haben deutſche Namen. 

d. In Angelegenheit des polniſchen Privat⸗Sprach⸗ 
unterrichts fand am 9. d. M. in Wilda bei Poſen eine Ver⸗ 
ſammlung ſtatt, in welcher darüber geklagt wurde, daß die Bei⸗ 
träge zu dieſem Unterricht nur ſpärlich eingehen, und zu regerer 
Beitragszahlung gemahnt wurde. t 

d. Zum polnischen Sprachunterricht. Im Gymnaſium zu 
Liſſa wird ebenſo, wie im Gymnaſium zu Inowrazlaw, der pol⸗ 
niſche Sprachunterricht in den oberen Klaſſen nicht mehr ertheilt; 
in den unteren Klaſſen dagegen unterrichten im Polniſchen deutſche 
Lehrer. Der „Dziennik Pozu.“ ſpricht den Wunſch aus, daß die 
nach dem Weſten verſetzten polniſchen Lehrer nach der Provinz 
Poſen zurückverſetzt werden, und ihnen der polniſche Unterricht an 
den Gymnaſien der Provinz übertragen werde. 

d. Eine zahlreich beſuchte Verſammlung volniſcher 
Branntweinbrenner fand Seile aus Anlaß der General⸗ 
Verſammlung der techniſchen Sektion des polniſchen landwirth⸗ 
ſchaftlichen Zentralvereins für die Provinz Poſen im Saale des 
Vittoria⸗Hotel ſtatt. Zu derſelben waren auch Delegirte der 


r 
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Beſitzer anweſend; den Vorſitz führte der hieſige Fabrikbeſitzer 
v. Urbanowskti. 

d. Die polniſchen Geſangvereine der Provinz Poſen hielten 
ihr 5. Sängerfeſt unter zahlreicher BetheiligQung am 9. d. M. in 
Krotoſchin ab. 6% } 

d. Unter den 16 antiſemitiſchen Reichstags⸗Abgeordne⸗ 
ten befindet ſich, wie der „Dziennik Pozn.“ bemerkt, kein einziger 
— der Antiſemitismus ſei auf proteſtantiſchem Boden empor⸗ 
gewachſen. 

d. Die polniſche Katholiken⸗Verſammlung zu Krakau er⸗ 
reichte am 6 d. M. mit einer Plenarſitzung ihr Ende, in welcher 
der Prälat Gnatowski über die ſoziale Frage ſprach. Hierauf 
drückte der päpſtliche Legat Agliardi den Wunſch aus, daß dieſe 
erſte Verſammlung der Polen und Ruthenen dazu den Anlaß geben 
möge, daß auch andere Völker in Oeſterreich derartige Katholiken⸗ 
der Vorſitzende ein 


Verſammlungen abhielten. Alsdann brachte 
Abends 


Hoch auf den Popſt und den Kalſer von Oeſterreich aus. 
fand ein gemeinſames Mahl ſtatt. 


Aus der Provinz Poſen. 


Buk, 9. Juli. [Ferien. Einführung.] Mit Rückſicht 
auf die in dieſem Jahre vorausſichtlich früher als ſonſt eintretende 
Getreideernte haben die Herren Kreisſchulinſpektoren Jäkel⸗Buk 
und Casper⸗Grätz beſtimmt, daß in den Volksſchulen ihres 
Aufſichtsbezirkes die dreiwöchigen Sommerferien mit dem 16 d. M. 
ihren Anfang nehmen. — Am Donnerſtag wurde der Hauseigen⸗ 
thümer Bajonstt, welcher an Stelle des verſtorbenen Fleiſcher⸗ 
meiſters W. Zenkteller als Magiſtratsmitglied gewählt ft, in ſein Amt 
eingeführt. 

F. Oſtrowo, 9 Juli. [Perſonalnotiz. Sparkaſſen⸗ 
abſchluß. Auszeichnung. Repartition.] An Stelle 
des aus dem Kreisausſchuſſe des Kreiſes Qſtrowo ausgeſchledenen 
Majors a. D. Königlichen Oekonomie⸗Raths Scholtz auf Przygodzyce 
iſt Herr Rittergutsbeſitzer von Brodowski in Pjary zum ftellver- 
tretenden Vorſitzenden des Kreisausſchuſſes gewählt worden. — Der 
Rechnungsabſchluß der Adelnauer Spar⸗ und Leihbank, welche jetzt 
im 4. Geſchäftsjahre ſteht, hat für das abgelaufene Jahr in 
Einnahme und Ausgabe die Summe von 2942,42 M. aufzuweiſen; 
das Gewinn⸗ und Perlufttonto ſchließt mit 293,10 M. ab. Zu 
den 35 Mitgliedern der Bank ſind im verfloſſenen Jahre 6 neue 
Mitglieder hinzukommen, ſo daß dieſelbe, da kein Austritt erfolgt 
iſt, nunmehr 41 Mitglieder zählt. Die Geſammthaftſumme der 
eingetragenen . mit beſchränkter Haftpflicht beträgt 
24 600 Mark. ei der jüngſt in Magdeburg veranſtalteten 
Gewerbe⸗ und Induſtrieausſtellung wurde Klempnermeiſter Kalliskt 
von hier für ſeine dortſelbſt ausgeſtellten Sachen mit der ſilbernen 
Medaille ausgezeichnet. — ahr 1893/94 haben die drei 
Städte des Kreiſes Adelnau, nämlich Adelnau, Sulmierzyce und 
Raſchkow zuſammen die Summe von 4496,32 M. an Kreis⸗ 
Im Ganzen erhebt der Kreis 
wovon 19 192,64 Mark auf die ländlichen 


Für das 


kommunalbeiträgen aufzubringen. 
23 688,96 Mark, 
Diſtritte follen. 
Oſtrowo, 9. Juli. [Die Vorbereitungen zum 
Provinztal⸗Sängerfeſte!] nahen der Vollendung. Ueberall 
ſieht man die Häuſer ſich allmählich in das Feſtgewand kleiden. 
Täglich treffen zahlloſe Fuhren mit Laub aus den umliegenden 
Wäldern ein, und bereits Tauſende von Metern Guirlanden find 
an der Arbeitsſtätte aufgeſpelchert. Täglich finden Sitzungen der 
einzelnen Feſtausſchüſſe ſtatt, kurz, das bevorſtehende Feſt ver⸗ 
drängt augenblicklich alle anderen Sorgen, und frohe Feſtesſtimmung 
Auf dem eigentlichen Feſtplatze iſt 
das Sänger⸗ 
Feſtordnung tft 
/ Uhr Vorm. 
U An dieſen 
rühſchoppen, darauf 


greift mehr und mehr Platz. 
der Umbau der Sängerhalle vollendet, wie auch 
podium im Garten bereits fertig daſteht. Die 
endgiltig, wie folgt, feſtgeſtellt: Am 15. d. M., 10 
findet der Einzug nach dem Schützenpark ſtatt. 
ſchließt ſich ein vom Ortsverein geſpendeter 
die Hauptprobe für das Feſtkonzert an, welches Nachmittags um 
4½ Uhr beginnt. Um 8 Uhr Abends wird die Feſtliedertafel, der 
Glanzpunkt des Feſtes, eröffnet ind bereits ca. 470 
Gedecke gezeichnet. — Am 16. d. M., 6 Uhr Vormittags findet ein 

rühkonzert in Villa Lindenheim ſtatt, welchem die Hauptver⸗ 
ammlung des Bundes und die zweite Hauptprobe folgen. Um 
2½ Uhr Nachmittags beginnt der 
ſondere Ueberraſchungen erſonnen find, welche den'elben beſonders 
feierlich geſtalten werden. Der Zug geht vom Kaſernenhofe durch 
die Kaſernen⸗, Bahnhof⸗ und Breslauerſtraße nach dem Markte, 
wo die Weihe der Fahne des Santomiſchler Vereins ſtattfindet, 
von da durch die Kirch-, Büttner⸗, Kaliſcher⸗ und Raſchkowerſtraße 
nach dem Schützenpark. Hierſelbſt findet von 5 Uhr ab das große 
Vokal⸗ und Inſtrumental⸗Konzert ſtatt, welches ein Feuerwerk 
und ein Tanzkränzchen beſchließen. Am 17. d. M., 8 Uhr Vorm. 
wird ein Ausflug nach Kaliſch angetreten. — Die Zahl der bereits 
angemeldeten Sänger und ſonſtigen Feſttheilnehmer überſteigt 
bereits die Zahl 1000, ſo daß ein Zuzug zum Feſte zu erwarten 
ift, wie er hierorts noch nie ſtattgefunden hat. Aber der Wirth⸗ 
ſchaftsausſchuß hat die umfaſſendſten Vorkehrungen getroffen, ſo 


u dieſer ſin 


volniſchen Brenner⸗Vereine in Galizien erſchienen. Aus der 
Provinz Poſen waren ca. 70 Brenner und mehrere Brennerei⸗ 
Feſtzug, für den diesmal be⸗ 


dur 75 Verpflegung der vielen Feſtgäſte wohl eine gute werden 
ürfte 


O. Rogaſen, 8. Juli. [Verunglückt. Gefährliche 
Spielkameraden.] Geſtern ſpielte der kleine Sohn des Acker⸗ 
wirths Valentin Kuczewski in Runowo⸗Hauland bei Rogaſen mit 
noch mehreren Kindern ſeines Alters; er wurde von dieſen mit 
dem Kopf auf einen Stein geſtoßen und verſtarb einige Stunden 
darauf. Der herbeigerufene Arzt ſtellte Gehirnerſchütterung und 
Gehirnhautvexletzung feſt. — Vor einigen Tagen fptelte hier ein 
vierjähriger Knabe, Sohn eines hieſigen Maurers mit einigen 
andern Kindern; dieſe legten ihm im Laufe des Spiels einen 
Strick um den Hals und hängten ihn auf; wäre nicht rechtzeitig 
7 dazugekommen, ſo wäre der Knabe unbedingt erwürgt worden. 

ie Strangulationsmarken waren nach mehreren Stunden noch 
deutlich zu ſehen. 

g. Jutroſchin, 8. Juli. [Die aufs Neue eingetretene 
Dürre] hat die bereits beſtehende Futternoth noch bedeutend ge⸗ 
ſteigert. Wenn ſchon der erſte Grasſchnitt ein ſehr ſpärlicher war 
und in Folge deſſen der Zentner Heu ſchon auf 4—5 Mark kommt, 
ſo dürfte, wenn nicht bald ein durchdringender Regen kommt, die 
Grummeternte vollſtändig verloren ſein. Welch hohe Preiſe dies⸗ 
mal das Gras hatte, beweſſt z. B. der Umſtand, daß die fürſtlich 
* 1 alg Wleſen bei Schlobotſchine, die ſonſt jährlich etwa 
600 Thaler Pacht brachten, dies Jahr mit 2000 Thalern verpachtet 
wurden. Für Hafer wird bereits 7—8 Mark pro Zentner gezablt. 
Die Frühtartoffeln find auf leichten Böden jo gut wie verloren; 
die ſpäten ſtehen bis jetzt im Kraute noch ziemlich gut und blühen. 
Falls aber nicht bald kräftiger Regen kommt, iſt an eine einiger⸗ 
maßen ergiebige Ernte nicht zu denken. Die Sommerung beginnt 
nothreif zu werden. 

g. Jutroſchin, 9. Jull. [Aufgefundene Leiche und 
Sektion. Kinderfeſt.] An einem der letzten Tage wurde 
im Orlafluſſe, Feldmark Sonnenthal, die Leiche des Arbeiters 
Gottlieb Lindner aus Bonowo aufgefunden. Vorgeſtern fand im 
Spritzenhauſe zu Dubinko die Sektion derſelben ſtatt. Ob bier ein 
Ungluͤck oder eine Gewaltthätigkeit vorltegt, iſt nicht bekannt ge⸗ 
worden. — Im Walde bei Szymonkt feierte heute Nachmittag unter 
zahlreicher Betheiligung und bei großer Hitze die hieſige kathollſche 
Schule ihr diesjähriges Kinderfeſt. ‘ 

OPudewitz, 10. Juli. (Feuer. Gommerfeft] In der 
Nacht vom Freitag zum Sonnabend vor. Woche brannten in dem 
eine halbe Meile von bier entfernten Kocanowo Wohnhaus, Scheune 
und Stall des Gaſtwirths Rozakolski total nieder. Da die Ge⸗ 
bäude mit Stroh gedeckt waren, griffen die Flammen mit raſender 
Schnelligkeit um ſich, ſodaß von dem Inventar faſt nichts gerettet 
werden konnte. Zwei Pferde, eine und ein Schwein kamen 
in den Flammen um — Der landwirthſchaftliche Verein für Pu⸗ 
dewitz⸗Koſtſchin und Umgegend hielt geſtern im Promnoer Walde 
ſein diesjähriges Sommerfeſt ab. Um 3 Uhr Nachmittags erfolgte 
unter Vorantritt einer Mufittapelle die Fahrt nach dem Feſtplatze, 
auf welchem ſich alsbald durch die Menge der Theilnehmer ein 
fröhliches Treiben entwickelte. Bis zum ſpäten Abend verweilten 
. am Tanz ſich beluſtigend, auf dem Felts 
platze. 

P. Meſeritz, 10. Juli. [Vom Tode des Ertrin⸗ 
kens gerettet. Blutvergiftungen.] Der Kellner⸗ 
lehrling im Hotel Spielhagen befand ſich an der öffentlichen Bade⸗ 
ſtelle in der Obra in der Gefahr des Ertrinkens. Derſelbe hatte 
ſich nämlich zu weit ins Tiefe gewagt und wurde, da er des 
Schwimmens wenig kundig war, vom Strome mit fortgeriſſen. 
Der in Gefahrſchwebende war bereits mehrere Male untergegan⸗ 
gen, als der Photograph Fiſcher und der Badewärter hinzuellten 
und ihn retteten. Der zehnjährige Sohn des Tagelöhners 
Knappe aus Georgsdorf hatte einen ſchlimmen Fuß, angeblich vom 
Stich einer Fllege herrührend. Trotzdem ihm das Gehen ſchwer 
wurde, legte er doch mehrmals den 2 Kilometer weiten Weg nach 
der Schule in Meſeritz zurück. Der Fuß wurde immer jchlimmer, 
ſodaß man einen Arzt zu Rathe zog. Als derſelbe kam, war es 
ſchon get ſpät; denn der Brand war bereits hinzugetreten und 
eine Rettung nicht mehr möglich. Der Knabe iſt dann auch dieſer 
Tage geſtorben. — Der Glaſermeiſter Koh von hier wurde vom 
Barbier beim Raſtren am Kinn geſchnitten. Anfangs beachtete 
derſelbe die Wunde wenig; als fi aber Geſchwulſt einitellte, 
wurde ein Arzt konſultirt, welcher Blutvergiftung feſtſtellte. In 
Folge mehrmaliger Operationen iſt es gelungen, den Patienten ſo 
weit herzuſtellen, daß eine Lebensgefahr ausgeſchloſſen ſſt. 

ch. Rawitſch, 7. Juli. [Jahrmaxkt!] Der geſtern und heute 
hier abgehaltene Jahrmarkt war vom ſchönſten Wetter begünitigt, 
aber trotzdem gingen die Geſchäfte nur matt. Der am erſten Tage abge⸗ 
haltene Viehmarkt war zahlreich beſchickt: der Auftrieb betrug 1020 
Stück Rindvieh, meiſtens ſchleſiſches Rothvieh und Simmenthaler Race, 
über 500 Pferde, ca. 50 Stück Fettſchweine, 250 Stück Läufer und 
2500 Ferkel. Angeſichts des berrichenden bezw. zu erwartenden 
FJuttermangels war die Kaufluſt nur eine geringe. Für Rindvieb 
wurden nur ſo geringe Angebote gemacht, daß die weitaus meiſten 
Verkäufer es vorzogen, ihr Vieh zu behalten. Auf dem Pferde⸗ 
martte waren nur Ackerpferde beſſerer und geringerer Qualität 
vertreten, für die noch ziemlich hohe Preiſe gefordert und auch ge⸗ 
zahlt wurden, Luxuspferde waren faſt garnicht vertreten. Am 
lebbafteſten ging das Geſchäft noch auf dem Schwarzviehmarkte, 
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Allee, dieſe Hauptpromenade der vornehmen Welt, aber 
noch nicht. ' 

Wir werden heute Abend en petit comité bei der Groß⸗ 
herzogin Thee trinken, bemerkte der Großherzog, und da er 
ſeinen Begleiter bei dieſer Mittheilung zufällig anſah, entging 
es ihm nicht, daß es in den Augen deſſelben unwillkürlich 
aufleuchtete. 

Du ſcheinſt damit ſehr einverſtanden zu ſein, ich kann 
Dir aber nicht verſprechen, ob Du die Fürſtin dort triffſt, 
neckte er ihn. 

O, an ſie dachte ich nicht, rief der Oberſtallmeiſter, von 
feinem Empfinden hingeriſſen, unbedacht. 


Nicht? ſo iſt es alſo ſchon wieder eine Andere, die 
ota flatterhaftes Herz jetzt feſſelt? fragte Karl Rudolf 
erſtaunt. 

Der Stallmeiſter ſuchte ſein leichtes Erſchrecken hinter 
einem heitern Lachen zu verbergen, klopfte den ſchlanken Hals 
ſeiner prächtigen Vollblutſtute und zuckte dabei leicht die 
Achſeln — zum erſten Mal ſchien er um eine ſchlagfertige 
Antwort verlegen. Wäre der Großherzog ein beſſerer Menjchen- 
kenner und ſchärferer Beobachter geweſen, ſo hätte er leicht 
errathen können, daß die Achillesferſe des Günſtlings berührt 
war; ſo blieb er unbefangen, ſcherzte über Dies und Jenes, 
und nach faſt zweiſtündigem Ritt kehrten Beide bei Weitem 
vergnügter und vor Allem einiger, als ſie fortgeritten, nach 
Hauſe zurück. 


Seine Excellenz der Staatsminiſter Graf Steier ſaß 
während dieſer Zeit in dem Arbeits kabinet ſeines fürſtlich 


\ ; 


Dr. Oliveira. 
Nun, lieber Oliveira, welche Nachrichten bringen Sie? 
fragte der Miniſter. 


Die allerbeſten ſind dieſes Mal auch die allerſchlechteſten, 
Excellenz. Der Beichtvater der Großherzogin und der Ober⸗ 
hofprediger des Herzogs Franz gehen Hand in Hand, um die 
Vermählung zu fördern. Man ſpricht davon, das heißt am 
herzoglichen Hofe betrachtet man es ſo gut wie au daß die 
Prinzeſſin Clifabeth ihrer Tante zwiſchen Weihnacht und 
Neujahr einen Beſuch abſtatten wird. Man hofft viel von 
dieſem Beſuch, Excellenz; die Prinzeſſin iſt ſchön, und der 
junge Erbgroßherzog hat ein leicht empfängliches Gemüth in 
Bezug auf ſchöne Frauen — ein vielſagender Blick, ein Achſel⸗ 
zucken vollendete den Satz. 

Ein überlegenes Lächeln, eine vornehm abwehrende Hand⸗ 
bewegung des Grafen antwortete. 

In den Tagen zwiſchen Weihnachten und Neujahr? ah, 
ſehr gut — in dieſen Tagen wird der Großherzog und der 
Erbgroßherzog nicht hier ſein. 

Nicht? 


großartig erbauten Palais am Schreibtiſch; vor ihm fiand 
Nein. Wie ſtehen Sie mit dem Beichtvater — der 
Großherzogin? 
Der Oberhofprediger haßt mich, Excellenz, ſoweit dies 
unchriſtliche Gefühl in ſeinem ſehr chriſtlichen Herzen Boden 
Hm! und Großherzogin Ludovika iſt eine Gegnerin, 
die ſelbſt ich nicht unterſchätze. — Was ſpricht man 


2 


in der Stadt überhaupt vom Hofe und — von den 
Miniſterien. 
Oliveira lächelte — ein verſchlagenes, halb amüſirtes 
Lächeln, das ſein bartloſes, hageres Geſicht nicht verſchönte. 
(ortſetzung folgt.) 


Vom Büchertiſch. 

* Dichteriſche Geſtalten in ge 

A ta e ei Fa 2 nye it e 
a en ramen von Hugo Lan 2 lele⸗ 
feld und Teale, Verlag von Velhagen & K x Gils 
geheftet 2 M. 40 Pf.) Wer die Dramen ie deutſchen Dichter 
mit Intereſſe lieſt, den reizt es wohl einmal genauer zu erfahren, 
wie ſich denn die Dinge in der Wirklichkeit abgeſpielt haben. Nun 
wird es nicht jedermanns Sache ſein, umfangreiche Spezialwerke 
ur Hand zu nehmen und ſich aus denſelben mühſam das Er⸗ 
ſordekliche berauszuſuchen. Deshalb erſcheint uns das vorliegende 
Buch als ein willkommener Beitrag zum Verſtändniß der Haſſhſchen 
Dramen, der aber auch um des willen in weiteren Kreiſen Lefer 
finden wird, weil er Geſtalten behandelt, die in den Gang der 
Weltgeſchichte bedeutſam eingegriffen haben, und deren Lebens⸗ 
ichiefiale weiteſte Kreiſe intereſſtiren. Die einzelnen Eſſays find 
im 9 auf die betreffenden Dramen unſerer Dichter geichrieben; 
dabet tft abſichtlich dieſer oder jener Punkt weiter ausgeführt oder 
auch übergangen, wie es gerade der Gang des Dramas zu fordern 
ai Da die erklärenden Ausgaben unſerer Klaſſiker auf die ge⸗ 
ſchichtliche Wahrheit, welche dem jedesmallgen Schauspiele zu 
Grunde liegt, nur ſehr nebenſächlich zu ſprechen kommen, und da 
es ferner febr ſchwierig tft, mit den gangbaren Hilfsmitteln ſich 
über Perſonen wie Fiesco, Zriny u. a. zu unterrichten, jo kann 
das Werk als eine werthvolle Bereicherung der Literatur gelten 
und wird jedem willkommen ſein, der die Meiſterwerke unſerer 
Dichter mit tieferem Verſtändniß Leit. 


— 
— 
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Königliches Amtsgericht. 


Unruhſtadt, den 20. Juni 1893. 


Zwangs verſteigerung. 


Im Wege der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung ſoll das im Grundbuche 
von Kopnitz Band I Blatt 22 
Artikel 18 auf den Namen des 
Bäckers Karl Ernft Niſchalke 
eingetragene, im Gemeindebezirk 
Kopnitz belegene Grundſtück 


am II. August 1693, 
Vorm. 9 Uhr, 

vor dem unterzeichneten Gericht 
— an Gerichtsſtelle — Zimmer 
Nr. 1 verſteigert werden. 9097 
Das Grundſtück iſt mit 62,58 
M. Reinertrag und einer Fläche 
von 12,73,00 Hektar zur Grund⸗ 
ſteuer, mit 20 M. ome oe fie 

zur Gebäudeſteuer veranlagt. 


Königliches Amtsgericht. 


Unruhſtadt, den 20. Juni 1893. 


Zwangsbverſteigerung. 


wangsvoll⸗ 


Blatt 81 auf den N 
Kürſchners Oscar Tresper ein⸗ 
getragene, in der Stadt Unruh⸗ 
ſtadt nih Grundſtück 


am 16. Yuguit 1893, 
Vorm. 9 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht 
— an Gerichtsſtelle — 


Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer 
veranlagt. 


Königliches Amtsgericht. 


Poſen, den 21. Juni 1893. 


Zwangsverſteigerung. 


Im Wege der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung ſoll das im Grundbuche 
von Poſen Vorſtadt Zagorze 
Band VI Blatt Nr. 148 auf 
den Namen des Reſtaurateurs 
Robert Heintzelmann zu Poſen 
eingetragene, zu Poſen, Zagorze⸗ 
ſtraße Nr. 12, belegene Grundſtück 

am 5. September 1893, 

Vormittags 9 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht 
— an Gerichtsſtelle — Sapieha⸗ 
platz Nr. 9, Zimmer Nr. 8, ver⸗ 
ſteigert werden. 9122 

Das Grundſtück hat eine Fläche 
von 0,06,40 Hektar und iſt mit 
2135 Mark Nutzungswerth zur 
Gebäudeſteuer veranlagt.) 


Neubau 
des Dienſtgebäudes 


ür das; * N. 

Kgl. Konſiſtorium zu Poſen. 

ür die öffentliche Verdingung 

der Tiſchlerarbeiten, welche im 

Ganzen oder in 2 Looſen getrennt 

vergeben werden ſollen, wird 
hiermit ein Termin auf 


Sonnabend, den 15. Juli 1893, 


Bormiklags 11 Ahr, 
im Geſchäftszimmer cer Baus 
verwaltung hier, Mühlenſtraße 
9, II anberaumt. 
Verſiegelte und mit entſprechen⸗ 
der Aufſchrift verſehene Angebote 
find bis dahin an den mitunter⸗ 


Nein Neubau des Centrale 
„gefängniles zu Bronte 


ollen 
1) die Ofenarbetten, 
2) die Glaſerarbeiten für ſämmt⸗ 
liche Beamtenwohnhäuſer und 
8) die Glaſerarbeiten für die 
drei Gefängnißgebäude und für 
das Lazareth öffentlich verdungen 
werden. 8985 


zeichneten Reglerungs⸗Baumeiſter 
gebührenfrei einzureichen. 8956 
Die der Ausſchreibung zu 
Grunde liegenden Zeichnungen, 
Pur die Bedingungen und der 
erdingungs⸗Anſchlag liegen im 
Geſchäftszimmex zur Einſicht aus, 
letztere beiden Stücke können auch 
von dort gegen Erſtattung von 
27 Mark bezogen werden. 
uſchlagsfriſt: 2 Wochen. 
oſen, den 6. Juli 1893. 


Der Königl. Baurath. 
Hirt 


0. 8 
Der Kgl. Reg.⸗Baumeiſter. 
Kokstein, 


Bekanntmachung. 


In dem Jacob Soldstei n'ſchen 
Konkurſe ſoll die Schlußverthei⸗ 
lung verfügt werden. Der ver⸗ 
fügbare Maſſebeſtand, aus 
welchem jedoch noch die Koſten 
vorweg zu decken ſind, beträgt 
786,77 M. 91 
Zu berüdfichtigen iſt nur die 
bevorxrechtigte fiskaliſche ee 
rung von noch 2974,80 M. 
Laäbiſchin, den 8. Juli 1893. 


Adolf Wrzeszinski, 
Verwalter, 


der Jacob Goldsteln'ſchen Konkurs⸗ 
maſſe. 


Eröffnung der vorſchriftsmäßi⸗ 
gen Angebote 


Odor’s Zahn-Créme (Marke Lohengrin) 


Kein Zahnreinigungsmittel hat auf die 


Erhaltung und Schönheit 
der Zähne 


einen ſo günſtigen Einfluß wie 


Ddor’s Zalin-Creme {on 


Erfunden auf Anregung der berufenſten Vertreter der 
Zahnkunde, weil die bisherigen Zahnreinigungsmittel 
ungenügend, theilwelſe ſogar von ſehr nachtyetligen Neben⸗ 
wirkungen begleitet ſind, iſt 

O dor's Zahn- Creme 
das einzige Produkt dieſer Art, das allen Wnforde- 
rungen entſpricht, die an ein perfektes Zahn⸗ 
reinigungsmittel in mediziniſcher wie kosmetiſcher 
Hinſicht je nur geſtellt werden können. 
„ Was Odor’s Zahn-Cröme (Marke Lohengrin) 
über alle anderen Zahnreinigungsmittel ſo hoch erhebt, 
ijt nicht allein feine mechaniſche Reinigungskraft, fein 
aromatijch lieblicher Geſchmack, ſondern ſeine überraſchende 
Wirkung 

auf Vernichtung der Zahnpilze, 

auf das Neutralisiren der Säuren des Zahnschleims, 
die beide unfehlbar das Hohlwerden der Zähne und auch 
die entſetzlichen Zahnschmerzen zur Folge haben. 

Reinigt man täglich Zähne und Mund mit 


5 A : 
Odor’s Zahn-Créme (Marke Lohengrin), 
werden die Zähne ſchön und weiß, werden die Säuren 
des Zahnſchleims neutralifirt, die gefahrdrobenden Pilze 
vernichtet und übler Mundgeruch, der aus dem Gährunos⸗ 
vrozeß von in den Zabnfurchen zurückagebliebener Speiſe⸗ 
reſte entſteht, benommen. 

Odor’s Zahn- Creme, weil gänzlich frei von allen 
den Zahn oder das Zahnfleiſch angreifenden Subſtanzen 
und Säuren, ſollte zur Pflege und Erhaltung der 
Zähne von = 

ziedem Erwachſenen 


wie ganz beſonders auch von * 
jeder Mutter für ihre Kinder 


angewendet werden. 


8256 


* 


iſt & 60 Pkg. pro Glasdoſe zu haben in Poſen bei Czepzinski & Sniegocki, 
Drog.⸗Handlung, Paul Wolff, Drog., ſowie in den ſämmtlichen Apotheken. 


Alleinige Fabrikanten: DOERING & Cie., Frankfurt a. M. 


Bekanntmachung. 


Der auf den 11. Juli er. in Siedlee bei Koſt⸗ 
ſchin anberaumte Verſteigerungstermin ijt aufge 


hoben. 


Gerichtsvollzieher in Pudewitz. 


Donnerſtag, den 13. d. M., 
von 11 Uhr an werde ich auf 
dem Wirthſchaftshofe zu Zabikowo 


Dienſtag, den 18. Juli ſämmtliches lebende und 


1893, Mittags 12 
Uhr, 
im biefigen Bauamts⸗Zimmer. 
Daſelbſt liegen die Verdingungs⸗ 
unterlagen zur Einſicht aus auch 
können dieſelben gegen portofreie 
Einſendung von je 1,79 Mark für 
Loos 1 und 2, ſowie 2,20 Mark 
für Loos 3 bezogen werden. 
uſchlagsfriſt 14 Tage 
ronke, den 5. Juli 1893. 


Der Königliche Regierungs⸗ 
baumeilter, 


Förster, 


Mittwoch, den 12. d. M., Vorm 
9 Uhr, werde ich Breiteſtr. 4 
verſch. Möbel, demnächſt um 
10 Uhr Vorm. Wilhelmſtr. 26 die 


23 | Reſtbeſtände aus der 6. Schoen- 


ecker jen „ Konkursmaſſe als: 
en ee en⸗ 
alernen, Kirchenſachen, Gas- 
und Waferleitungs- Arlikelze. 
für das Meiſtgebot verkaufen. 


Schmidtke, Gexichtsvollzieher. 
9139 Friedrichſtr. 28. II 


todte Inventar 
meiſtbietend verkaufen. 


10 Verkäufe e VTerpachtungen a 


Die der Provinz gehörigen 
Grundſtücke vor dem Berliner 
Thor und zwar an der Glogauer 
Chauſſee gegenüber dem Perſonen⸗ 
bahnhof, an der Ecke der Glo⸗ 
gence Chauſſee und der Ruler 
andſtraße am Soologtiden 
Garten oe auf kürzere oder 
längere Zeit verpachtet werden; 
dieſelben eignen ſich zu Lager⸗ 
plätzen. Bau⸗ und Kohlenhöfen 
ur Anlegung von Gärtnereien. 
ähere Auskunft ertheilt Sekre⸗ 
tariats⸗ Aſſiſteut Heiniſch, 
ee ee e ter 
tock. 9121 


1 Ftaiſemaſchine “ 


und 1 Bandſäge billig zu ver⸗ 
kaufen. Stab. M. H. K. poſtl. 


Gut erhalt. Getreideſäcke zu 
verkaufen Taubenſtr. 2 I. r. 


9144 


Pferde⸗Verkauf. 
Mittwoch, 12. Juli, 


10 Uhr Vorm. 
wird auf dem Stallhofe 
Train⸗Kaſernements bet 
holdshof 1 Offizier⸗Reitpferd 
meiſtbletend verkauft. 


9087 
Train Bataillon 5. 


Krebsel 


springlebend, à Schock M. 


Sonnenſchirme 


in den hübſcheſten Genres, 
werden von heute an fait 
zur Hälfte ihres Werthes 
zu Preiſen von M. 6 bis 
18,00 ausverkauft. 


S. H. Korach. 


Butter! 


H 9107 
Schriever, 


4 „ 2.— u. M. 3.— . i 
Rambonillet-Stamm- |vers. streng reell gegen Nach- Suche 8 
a nahme. Kilo. Off. m. Preisang. unter 
uchtrichtung: mm⸗ 
Zuchtrichtung: Edle Kamm W. Wrobel, 


wolle auf großen tiefen Kör⸗ 
pern. Bahnſtationen: Schwetz 
/ Std., Laskowitz / Std. 
Chauſſee. Botte u. Telegrophen⸗ 


H. J. 2087 an Rudolf Mosse, 
Dresden. 
Waaren- 


pie GUM: abr 
von Raoul & Cie., Paris 
übergab mir den Verkauf 
ihrer neuesten Artikel und 
sende ich illustr. Preislisten 


Marggrabowa, Ostpr. 9160 


Cigaretten, 
Schwetz (Weichſel). 


ein großer Poſten, ſehr billig 
en Bockvertauf In gegen Kaffe zu verkaufen. 9099 


91 
Dienſtag, den 1. Anguft er. Offerten an Rudolf Moſſe, 


Nachmittags 2 Uhr Berlin SW. sub J. C. 6327, || darüber gratis u. diskret. 
u Preiſen von 75 bis 200 Mark Soeben erſte Sendung W. Mahler. g 25 7340 


ei Konkurrenz tritt Verſteige⸗ 
rung ein. 

Die Heerde, vielfach prämiirt, 
erhielt zwei Mal 


den ersten Staatspreis, 
Hampshire-Böcke 


— —— 


1000 Sorten or 


„ Cd. 
Pf. — 100 


fliſche Liegnitzer Gurken 


eingetroffen und empfiehlt 


Alex. Goritz 


ver⸗ 
ſchted. überſeeiſche 250 M., 120 
beſſ. europ. 2,50 M. b. G. 

meyer, Nürnberg. Ankauf. Tauſch. 


u jeder Zeit verkäuflich zu 
reiſen von 100 und 120 Mark. ae, 9108 Geſundheits⸗ 
Bei rechtzeitiger Anmeldung Feinſte Aprikoſen Apfelwein 
Fuhrwerk an den Bahnhöfen. nett ſto. nter Nachnahme von 
F. Rahm. gst zur Kur und Bowle, kryſtallklar, 
6 Mark v. Poſtkiſtchen 8812 atantirt fpfritußfel fend 
igni kreuzs. Eisenbau. W Dü | rt ſpiritusfrei, verſende p. 
JANINOS, „ 380 m. an [6453 . DUPSEIEN, — | Siter nur 25 Bf. in Sähern zu 
Ohne Anz. ä 15 M. mon. St. Goarshauſen a. Rh. 25, 50 und 100 Liter. 8037 


Kostenfreie Awöch. Prohesend. 


Oswald Flikschuh, MNowrelle 
Fabr. Stern, Berlin, Neanderstr. 1¢. 3 


BEE, ‘ 2 2 


Aus dem Gerichtsſaal. 


O. M. Berlin, 8. Juli. 
waltungsgerichts beendigte 
Staatsanwaltſchaftsſekretär 
den dortigen Magiſtrat angeſtrengt hatte. 1 

Veranlagung zur Staats Einkomme 


ere 
85 den der 

zu Melt 5 de er 
Den Kläger Ar er. fol 
ſicherungs⸗ 


Der zweite Senat des 
pode einen Pro 


agung ayer 
ende Abzüge gewährt worden: zuerſt Abzug der Beben Jahren ab⸗ 
- dann wurden 250 M. für 5 Kinder ung e some § 19 


prämie; 


gezogen; endlich trat eine Ermäßigung um eine 
des Einkommeenſteuergeſetzes vom k 
der Veranlagung geſtattet tft, beſondere die! ir 
Steuerpflichtigen weſentliche beeintrüchtt ende einem 
bältniſſe in der Art zu berückſichtigen, da be eine Er 
Einkommen von nicht mehr als 9 


in wonach es bei 
24. Juni 1891 fungsſäbiglelt der 

Lelfuihſchaftliche Ver 
ſteuerpflichtigen 
mäßigung der 
en kann; als Verhältniſſe 


Steuerſätze um drei Stufen gewährt werd gelaſtungen durch Unter⸗ 


die er Art kommen auch außergewöhnliche 
Halt und Erziehung der Kinder in Betra 
zur . er 
verſicherungsprämte und wegen de 

14 Sabren le eine ee eehnt. 
des Geſetzes vom 24. Ju : 

wurde als unerheblich abgelehnt ezirksausſchuß tn 


des 
im 


ni 


— Bei der 1 Pear prone 

brüge wegen der Lebens⸗ 
Ub ANOS 5 Kinder unter 

mit Rückſicht auf $ 19 
jedoch a Der Einſpruch 
1891 jedoch ker beſchloß nun fein Recht 
b. Die ſtaatliche Veran⸗ 


s an für den Magiſtrat zu er: 


Bae N 
lagung fet nicht als abſolut maßiſſich veranlagte Einkommen auch 
achten, da nicht das Ge ib des $ 19 des Gintommen: 
gemeindeſteuerpflichtig falls angewendet werden, trotzdem könne 


als tab erde zu einem ganz anderen Ergebniß 


aber die Beenden Falle war fie zu dem Reſultat gekommen, 
m 


kommen. 


J na 
daß eine Berückſichtigung eten werden. 


antworten. 


ch § 19 nicht angezeigt fet. und darin 
Auch die Reviſion des 


Sommeranzug, im Gigerlhut und mit einer Menge von goldenen 


Ringen bn den fleiſchigen Fingern. 


Joſef genannt hatte, gab er diesmal als ſeinen Vornamen „Georg 
a 115 Geburtsort Straßburg i. E. an; in den Akten befindet 


ſich aber, wie der Vorſitzende feſtſtellte, 
nicht richtig ſein ſoll, daß Petermann 
Nach der Anklage hat Petermann 
> Berge Julius Ullrich in 


reis von 300 M. verkauft, 


wohl 


und brav, ohne Fehler fei, jo entpuppte ſich das Thier ſchon am 


mögen 
ſelbſt ſo 


werden, 


+ Uns d 
Lehrern 


lediglich 


viele derſelben dem Sommer entgegen, we 
rungsmäß 


möglichen und unmöglichen 


der 
gut wie 
wegen Diebſtahls i 
beſtraft ſein will, 
nachweisbar 


war, 
weshalb die 


— SSS yamee 
Vermiſchtes. 


underte von 


er Reichs hauptſtadt, 8. sult ie die ihre Extftens 


für 


werden, iſt begreiflich. Aber 


d Lehrerinnen giebt es in Be 
f Privatunterricht gegründet haben. 


de dafür ſind wohlſeil w 


en. Da 
Unterrichtskräfte auf das Empfindlichſt 


leiden unter dieſen 


Mit Bangen ſehen 
{ um dieſe Zeit erfah⸗ 
die Privatſtunden ihrer 


Jamitien dio e Brombeeren; alle 


Entſchuldigungen werden . Diele 
; Tals pede 

er und Vorſteherinnen 
5 ener Gepflogenheiten. 
aber oft genug ohne dleſelbe 
Juli die Anſtalt. Der Grun 
werden. Trotz aller 
kennt faſt jede Privatſchule ſolche 


auch 


ſeln der Yufnahmebebingungen der Welle die Opfer elterlicher 


33jührige 


ſechsmong 
bat, Ne am 15. April d. J. in 


Albert Dung, Wie 75 
5 ederdolt beſtürmt haben. Um dem entſtandenen 


Hieber an 2 und dem im September d. 


geben, 
Berlin 
und war 


ing Frau 
Bealee na 
Begle a ich 


könne un 


0g. 
abate zu bewege 
Bürger nach 


einer männlichen Hilfe Kür ihr Geſchaft um 


reitagin Chaxlottenburg 
in der obelädorferifen 


: em 24jährigen 
Nachbarsleute bemerkt haben wollen, 
iner Prinzipalin gefaßt und ſoll fie mit 


> aus der 


feinen Grund zur Eiferſucht zu 


i rau Bürger dem Heinz, der am Donneritag nach 
or 233 5 demſelben Abend 

n, das Haus zu verlaſſen. 
Friedenau, kehrte dort bei 
Kaufmann Guſtav Walter ein und bat ihn um ſeine 
ch Charlottenburg, da ſie 
vor ihm fürchte. 
Vormittags das Grundfiiid Knobelsdorferſtraße 59, wo 


kebrte er aber plötzlich zurück 
reitag früh 
em ihr be⸗ 


einz nicht loswerden 


Beide Perſonen betraten um 


11 U 505 dem Hofe arbeitete. Walter ging auf ihn zu und äußerte: 


Heinz a 
” a e 
und wie 


a 
geiler 7 fim 


eines 
y pnftube mer i 


einz z 
ſich Hein 


Wo 
in die Bürger 


ſteckte da 


ie, 


gelſtesabweſend an. 


EM 


uf dem 


mern 


den linken 


Hofe zu putzen, ohne 
Als ſie dann das Wohnbaus betrat, bemächtigte 
auf dem Tiſche liegenden Küchen meſſers, ging 
chärfte das Meſſer mit einer Feile. Al 
Uhr Nachmittags in ihre Küche kam, ſtürzte 
Heinz mit erhobenem Meſſer ihr nach. A 


daß Sie forttommen.“ Heinz ſtarrte ihn ſprachlos 


Frau Bürger fing nun an, ihr Küchen⸗ 
ch um die Anweſenheit des 


* 


N 


Arm vor und fing damit den Stich auf. 


Hofe war, hörte jetzt die Hilferufe der Frau 
als ſie zuſammenbrach. In ihrem 


Rücken 
Griff. Walter zog es heraus, und hinzu⸗ 


8 gang 


1} tbeilbafter Weiſe durch eine mittelſt 


t. 352 Jahre zählt die Gilde und ebenſo alt tft der aus der 


Nr. 476. Dienſtag, 2. Beilage zur Poſener Zeitung. 


ellende Männer brachten die Verwundete nach dem ſtädtiſchen 
Krankenhauſe. In der Hausthür trat der ich ſchnell anſammeln⸗ 
den Menge Heinz ſelbſt blutbeſudelt entgegen: er hatte drei Stiche 
in der linken Bruſt, deren einer anderthalb Zoll tief eingedrungen 
war, außerdem drei Stiche im Kopfe. Der Schumann Horn 
führte ihn zunächſt nach der Polizeiwache in der Schloßſtraße, von 
wo er ebenfalls ins Krankenhaus geſchafft wurde. Dort gab er 
der Kriminalpoltzet an, Frau Bürger habe ihm die Stiche bei- 
gebracht; dieſe beſtreitet es aber mit aller Entſchiedenheit und jagt 
aus, daß Heinz ſich ſelbſt die Wunden zugefügt habe. Voraus⸗ 
ſichtlich hat ſich die Frau gegen die Mordangriffe gewehrt, wobei ſie 
dann wohl ſelbſt thätlich geworden fit. 

Eine zweite Blutthat iſt um dieſelbe Zeit in Moabit 
verübt worden. In dem Wirthshauſe ,Germanta”, Alt⸗Moabit 15, 
war 87e 0 Nachmittag um 3 Uhr die 22 Jahre alte Dienſtmagd 
Marie Treppe mit Kartoffelſchälen deſchäftigt. Zu dieſer 
Verrichtung nahm ſie gegen die Gewohnheit ein großes ſcharfge⸗ 
ſchliffenes Zerlegemeſſer. Da die Kartoffeln nicht gut geſchält 
waren, ſo kam es zwiſchen dem Mädchen und dem 25 Jahre alten 
Koch Hans Heidenreich zu einem Wortwechſel. Die Magd wurde 
dabet jo erregt, daß fie, als der Koch wieder am Feuerheerd ſtand 
und einen Tlegel in der Rechten hielt, mit dem Meſſer auf ihn 
losſtürzte und ihm mit einem wuchtigen Hiebe die rechte Hand 
faſt völlig vom Arme abtrennte. Heldenreich mußte 
nach einem Krankenhauſe gebracht werden, während die Thäterin 
durch die Poltzei feſtgenommen wurde. Bezeichnend für die Magd 
iſt der Umſtand, daß ſie vor ihrer Feſtnahme erſt zu 
einer Brennſcheere griff, um ſich das Haar zu 
kräuſeln. 

Die Leiche eines 15 Jahre alten Mädchens 
wurde am Sonnabend früh an der Pumpſtation an der Stechbahn 
im Waſſer aufgefunden. Die Todte trägt ein blaues Mieder, 
ein n blau und gelb karrirten Rock und Wäſche, die A. M. 1 ge⸗ 
zeichnet iſt. i 

Die Kataſtrophe von Schnetdemühl iſt jetzt in dem 
kleinen ſtereoſkopiſchen Panorama in Caſtans Panoptikum 
zu Berlin in einer Reihe von Bildern zu ſehen Dieſe lben find 
photographiſch an Ort Stelle aufgenommen und führen mit großer 
Plaſtik alle die Verwüſtungen vor. 

+ Wiſſenſchaft und Sport. Die Allgemeine Wiener Medi⸗ 
1 zZ ſchrei t: Die jüngſte Diſtanz⸗Radwett⸗ 

ahr 

dern auch von rein mediziniſchem Standpunkte eine gewiſſe 
Beachtung. Die Leiſtung des Siegers, der bekanntlich in 31 Stun⸗ 
den 29°, Sekunden eine 582 Kllometer lange Strecke zurücklegte, 
zu weichem Behufe er 118 300 Tritte nothwendig hatte, deutet auf 
eine Anſpannungsfähigkeit der menſchlichen Muskulatur, deren 
weiteres Studium für die Phyſiologie ſicherlich erſprießliche Folgen 
erwarten läßt: denn die intenfive, nahezu ununterbrochene Anſtren⸗ 
der Muskeln und der fie innervlrenden Theile des Zentral⸗ 
nervenſyſtems durch einen fo langen Zeitraum dürfte bet ſyſtema⸗ 
tiſcher phyſtologlſcher Erforſchung der hierbei in Frage kommenden 
Vorgänge, insbeſondere des Stoffwechſels ꝛc., geeignet fein, neues 
Licht in die Lehre von der Muskelarbeit und der Ermüdung zu 
bringen. Auch wäre es intereſſant, zu erfahren, ob und welche 
Folgen ſolche Barforcetouren auf den Geſammt⸗Organtismus aus: 
uüben im Stande find. Solche Unterſuchungen, die für die weitere 
Entwicklung dieſes Sports von Wichtigkeit waren, könnten um jo 
leichter und ſicherer ausgeführt werden, als ja die betreffenden 
Perſonen ſchon Monate vorher einer eingehenden ärztlichen Beob⸗ 
achtung leicht zugänglich find. Sport und Wiſſenſchaft ſchließen 
ſich gegenſeitig nicht gus, ſie können und würden einander fördern. 
Eine endloſe Treppenbahn. Die Freitreppe 
eines Bahnhofes wurde neuerdings in Newyork in ſehr vor⸗ 
Elektrizität getriebene endloſe 
ſchräge Wandelbahn erſetzt. Man tritt, wie das Berliner 
atent-Bureau Gerjon & Sachſe ſchreibt, einfach auf das untere 
de dieſer ſich beſtändig bewegenden Wandelbahn und wird mit 
einer Geſchwindigkelt von 35 Centimetern in der Sekunde nach 
oben getragen. Es tft ſelbſtverſtändlich, daß das Geländer gleich⸗ 
falls als endloſe Kette konſtruirt tft und die gleiche Geſchwindigkeit 
beſitzt. Die Einrichtung ſunktionirt fo bequem und ſicher, daß 
ſelbſt Kinder und bejahrte Leute ohne jede Schwlerigkeit ſich be⸗ 
fördern laſſen. Die 9 iſt in dem genannten Falle 16 Meter, 

der Höhenunterſchied 6 Meter. 

+ Die Kunft des Fahnenſchwenkens. Ein alter Brauch, 
der in Deutſchland z. Z. einzig in ſeiner Art daſteht, wird, wie 
die „Schl. N.“ mittbeilen, in Krempe aufrecht erhalten, bie 
Kunſt des Fahnenſchwenkens bei der Gildefeier, 


eit der 
Landsknechte übernommene Brauch. Auch die Tracht der 5 5 
chwenker erinnert an die genannte Zeit. Die Schwenker be 
herrſchten ihre Fahne geradezu mit Meiſterſchaft und die blau⸗ 
ſeldenen, an mit Blei gefüllten Schäften befeſtigten Fahnen folgen 
dem Willen der Fähnrſche, auch wenn fle noch jo hoch geſchleudert 


— 


d werden. Das Schwenken findet im Feſtzug der Gildebrüder ſtatt 
„vor dem Haufe des Aeltermannes, des Stadthauptmanns und des 


Bürgermelſters; in dieſem Jahre find junge Kräfte gewonnen, die 
Vorzügliches leiſten. . 

Papier aus En Nach dem „Aſtrachanſk Liſtok“ hat 
der Direktor der Kaſakowſchen Papierfabrik, L. N. Luga⸗ 
kowſkij, eine wichtige Erfindung gemacht. Er kam vor etwa 
wei Monaten auf die Idee, Verſuche zur Herſtellung einer 
Papiermaſſe aus Schilfrohr zu machen. Nach an⸗ 
geſtrengter Arbeit in ſeinem beſcheidenen Laboratorium ſtellt er 
jetzt Te gel ga eine vorzügliche Papiermaſſe und ein treffliches 
Papier her. 

} Ueber ein Bukareſter Senſationsdrama wird Wiener 
Blättern aus der rumaniſchen Hauptſtadt geſchrieben: „In der 
Nacht vom Sonnabend, den 1. Juli, zu Sonntag wurde Herr 
Stefan Hagi⸗Pandele, ehemaliger Staatsanwalt am Ilfover 
Tribunal, in ſeinem Schlafzimmer todt aufgefunden. Das Ehepaar 
Hagi⸗Pandele hatte Sonnabend das Abendeſſen in Gemeinſchaft 
mit einem Hausfreunde, dem Richter Marghe ru, im Reſtau⸗ 
rant Capſcha eingenommen und war dann heimgefehrt. Kurz nach 
dem Schlafengehen will Frau Hagt⸗Pandele bemerkt haben, daß 
ihr Gemahl im Zimmer umherging und Blutſpuren auf der Bruft 
hatte. Auf ihre Frage, woher das Blut komme, ſoll er entgegnet 
haben, er habe ji mit einem Dolche ein wenig fuld wenige 
Augenblicke ſpäter ſtürzte er zu Boden und nach einigen Minuten 
trat der Tod ein. Man nahm allgemein an, daß der Staatsanwalt 
ſich ſelbſt daß Stilet ins Herz geſtoßen und ſich freiwillig den Tod 
gegeben habe. Die Veranlaſſung zu dem Selbſtmorde ſollte häus⸗ 
licher Unfriede geweſen fein. Hagi⸗Pandele war ſehr eiferſüchtig 
und lebte ſeit drei Jahren mit ſeiner Gattin in fortwährenden Zer⸗ 
würfniſſen. Dazu kommt noch, daß er ſich in letzter Zeit gewöhnt 
hatte, große Doſen Aether 7 ſich zu nehmen, dadurch wurde ſeine 
Aufregung nur noch geſteigert. Herr Hagl⸗Pandele fol bereits 
früher zwei Selbſtmordverſuche mit Dolch und Revolver gemacht 
haben, war aber ftet3 im kritiſchen Moment gerettet worden. So 
lauten die Angaben der Gattin, der Verwandten und der Freunde 
des angeblichen Selbſtmörders. Ganz anders aber klingen die ſelt⸗ 


ä — tt — — :::: 


ten: Berlin verdient nicht blos von ſportlichem, ſon⸗ Muf 


11. Juli 1893. 
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ſamen Gerüchte, welche ruhelos die Reſidenz durchſchwirren. Man 
behauptet nämlich nicht mehr und nicht weniger, als daß Hagi⸗ 
Pandele von ſeiner eigenen Frau erdolcht worden fet; es er⸗ 
ſcheint jedenfalls ſehr merkwürdig, daß, obwohl der tödtlich Ver⸗ 
wundete geraume Zeit mit dem Tode rang, die Frau den letzten 
Seufzer des Sterbenden abwartete, bevor fie Aerzte berbeirief. 
Das läßt den angeblichen Selbſtmord in einem ſeltſamen Lichte 
erſcheinen und giebt dem ganzen Vorfall eine Wendung, an welche 
anfangs Niemand geglaubt hat Die junge Wittwe, die Tochter 
eines ſehr reichen Großgrundbeſitzers aus Bloreitt, hat mittlerweile 
ihre Wohnung in der Strada Victorict verlaſſen und iit aus Bukareſt 
verſchwunden; fie ſoll ſich, wie man jagt, „aufs Land“ begeben 
haben. Eine Schweſter der Frau Hagk⸗ Pandele, die an den 
Jaden ver Iren Weis in Agent dan e 
em Gatten in ranti beim Ehebruch erta 

und aus dem Hauſe gejagt.“ in : . 8 

+ Seiteres. Ein böſer Kommis. Prinzipal: „Warum 
ſchreiben Sie denn beute, unter die Briefe nur tee Statt 
zhochachtungsvollſt“? Es ſcheint, wenn Sie nicht gut aufgelegt 
find, dann wollen Sie Ihren Zorn an der Kundſchaft auslaſſen!“ 
— Aus dem Kaſernenhof. Unteroffizier: „Kerls, ich laſſe 
Euch nachexerziren, bis Ihr die Milchſtraße für eine königlich 
preußiſche Chauſſee anſeht!“ — Parvenu⸗ Stolz. Lleute⸗ 
nant: „Wie viele Kinder haben Ste, Herr Kommerzlenrath?! — 
Kommerzienrath (auf feine vier Töchter zeigend): „So viel als 
Millionen!“ Bündiges etrathsgeſuch. Junge 
Wittwe ſucht ſich zu verändern. — Höch ſte Reklame. Schnei⸗ 
dermeiſter Zwickel empfiehlt den P. T. Herren Studenten fein Lager 
fertiger Kleider, die von ſolcher Dauerhaftigkeit ſind, daß ſie bis 
zur Bezahlung aushalten. — Verfängliche Frage. „Es 
giebt tauſend Wege, um reich zu werden, aber nur einen anſtän⸗ 
digen!“ — „Und der wäre?“ — „Sehen Sie, ich wußte ja, daß 
Sie ihn nicht kennen!“ — Individuelle Anſicht. Karl: 
chen (während der Soiree beim Vortrag eines jugendlichen Kla⸗ 
viervirtuofen): „Mama, muß der aber Schlag’ gekriegt baden, 
bis er das gelernt hat!“ — Auf Umwegen. Herr: „Haben 
Sie vielleicht die patentirten „Lung Hoſenträger der Firma Müller 
u. Comp. aus Wien?“ — Kaufmann: „Bedaure, die führen wir 
nicht!“ — Herr: „O, das iſt ſchade!“ Kaufmann: „Soll ich 
Ihnen vielleicht welche beſtellen?“ — Herr: „Ja ſehr gerne! Ich 
din nämlich der Reiſende dieſer Firma .... Hier find meine 


uſter!“ 


Handel und Verkehr. 
„Berlin, 8. Jul. [Butter⸗ Bericht von Guftay 
Schultze und Sohn in Berlin.] Die Nachfrage nach Hof⸗ 
butter war in allen Qualitäten in dieſer Woche eine ungemein 
rege, da man allgemein eine weitere Steigerung der Preiſe annahm. 
Die anhaltende Dürre läßt ganz bedeutenden Futtermangel, ſowie 
Verminderung der Produktlon erwarten, da ferner die Hauſſe an 
den Exportplätzen nicht nur anhält, ſondern weitere Joclſchrihe 
macht. — Hamburg meldete 10 Mark, Kopenhagen 4 Kronen er⸗ 
höhte Preiſe; ſo wurden auch hier Preiſe für Hofbutter um 5 M. 
per 50 Kilo erhöht. Landbutter fand größere Beachtung und 
konnten Preiſe ebenfalls profitiren. Amtliche Noti⸗ 
rungen der von der ſtändigen Deputation gewählten Noti⸗ 
rungs⸗Kommiſſion. Im Großhandel franko Berlin an Produzenten 
bezahlte Abrechnungs⸗Preiſe Butter. Hof⸗ und Genoſſen⸗ 
ſchafts⸗ Butter la. 50 Kilogr. 99 100 M. 97 és 
abfallende 94—96 Landbutter: Preußſſche 80-82 M. Neb- 
brücher 80—82 M., Pomm. 80—82 M., Polniſche 80-82 M. 
Bayeriſche Senn: —, Baveriſche Land» —— Mark, Schleſiſche 
80—82 M., Galiziſche 72—75 M., Margarine 40—70 Mk. — 
Tendenz, Butter: Die Stimmung für Butter befeſtigte ſich 
weiter und erhöhten ſich Preiſe für Hofbutter um 5 M. 


TLandwirlhſchaſtliches. 
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richten. 
trefflich, gegen 
59 mittelmäßig, in 12 ſchlecht; aus 
Nachrichten vor. 


Verſicherungsweſen. 

* Deutiche Militärdienſt⸗Verſicherungsanſtalt i 2 
nover. Der jüngite Geſchäftsbericht wetit la Nei eee 
Im Jahre 1892 wurden abgeſchloſſen: 22342 Verſicherungen über 
Mk. 25 342 268.— Kapital, Beſtand Ende 1892: 162728 Bere 
ſicherungen über Mk. 189 973 979.— Kapital, der reine Zuwachs 
pro 1832 beträgt: 14 985 Verſicherungen über Mk. 17469684. — 


Kapital. 
Es betrugen: 1892 1891 

1. die Prämien Be; Mk. 8786 413.01 Mk. 8 093 654.82 
2. die Prämien⸗Reſerve.. „ 44322 687.14 „ 37 262 (080.85 
3. die Hypothefrfen „ 42 576 750.— „ 34 699 650.— 
4. die Effekten „ 1706 395 ? „ 1287 145.— 
5. die Binfeneinnabme... „ 165033170 , 1385 022.54 
6. der Sicherheitsfonds. „ 586 773.43 „ 506 396.49 
7. der Invalidenfondds . „ 233 238.80 „ 1088.02 
8. der Dividendenfonds. „ 1084 904.46 „ 946 684.98 


9. der Ueberſ chu 7 321 507.77 „ 286 514.48 

Der Zweck der Anſtalt iſt die weſentliche Verminderung der 
Koſten des Militärdienſtes, Unterſtützung von Berufsſoldaten, 
Verſorgung von Invaliden. Nur Knaben unter 12 Jahren finden 
Aufnahme. Verſicherung in den erſten Lebensjahren am vortheil⸗ 
hafteſten. — 
die Vertreter. 


DBriefkafen. 


Nr. 3 R. bei Schwerſenz. Sie find zu der Zahlung des 
lgeldes verpflichtet. Ueber die betreffende geſetzliche eſtim⸗ 
En pins oS sate Ihnen in einigen Tagen das Näbere mittbeilen. 


5 BEER 


Proſpekte verſenden foftenfret die Direktion und 


5 Verkäufe e Verpachtungen 2 


Auf einem Gute bei Poſen find 
zwei aut erbeltene 8738 


Gewächshäuſer 
in Eiſenkonſtruktion wegen Auf⸗ 
gabe der Gärtneret billig zu ver⸗ 
jaufen. Ebenſo die Pflanzen⸗ 
Beſtände. Nähere Auskunft er⸗ 
theilt die Exp. d. Poſ. Z. 


Für Gutskäufer! 


Eine große Aus wahl in hieſiger 
Provinz günſtig belegener Güter 
jeder beliebigen Größe weiſt zum 
preiswerthen Ankauf nach 5554 


Gerson Jarecki, 


Sapiehaplatz 8 in Poſen. 


Bockauktion in 


Wandlacken 


am 20. Juli er., 


Nachmittags 2 Uhr, 
über 8771 


Rambouillets 


ſchwerſte fleiſchigſte Körper mit 
beſter Kammwolle. 


Hampshiredowns 


ſchwerſte Fleiſchſchafzucht mit 
ſchwärzeſten Köpfen und Beinen 
Wagen auf Verlangen zu allen 
Zügen am Bahnhof Gerdauen. 
Wandlacken, / Meile von 
Gerdauen. 
Thorn⸗Inſterburger-Bahn. 


Totenhöfer. 


Karf- * Tansch- 8 Pacht- ; : 
| Micths-Gesuche Rae 


2 0 
Ein Gut von 300-4500 Mg. 
wird ſofort zu kaufen geſucht. 
Offerten unter Angabe der Größe 
des Areals, des Grundſteuer⸗ 
Reinertrages, des Preiſes, der 
verlangten Anzahlung, der Ent 
fernung von der Stadt oder 
nächſten Bahnhof unter Chiffre 
A. K. an die Exped. diefer Ztg 
höflichſt erbeten. 9020) 

Kaufe jedes Quantum große 
Rundſteine und 9 90 


gesprengte Stein 


in der Nähe Gneſens. 
Offerten erbitte ax 


Gefl. 


„ry, 
Poſen, Viktoriaſtraße 16 


e Jerbrochene 


Glas, Porzellan, Holz u. ſ. w. kittet 
Plüß⸗Staufer⸗Kitt. 
Gläſer zu 3) und 50 Pfg. bei 
97 Paul Wolff, 

Droa., Wilhelmspl. in Paſen. 


E erence 
GAGAO-VERO, 


entölter, leicht löslicher 
> Cacao. 
in Pulver- u. Wiirfelform. 


HARTWIG & VOGEL 
Dresden 


Zu haben in den meiſten durch 
unſere Plakate kenntlichen Avo⸗ 
theken, Konditoreien, Kolo⸗ 
nialwaaren⸗, Delifate}:, 
Drogen⸗ u Spezialgeſchäften. 


Rheinische 


Tuch-Niederlage 


in Aachen, 

86 Friedrichstrasse 86 
Speeialität: 
Cheviots und Kamm- 
garne versendet direct an 
Private franco durch ganz 


— 


Deutschland. 7964 
Grosse Auswahl. — Billigste 
Preise. 

Muster auf Anfragen gratis 

8 


U...... ͤ . 


ertheilt die Badedirektion zu 1 


Silfernf ans Scpneidemühl 


Kaum find die Wunden der folgenſchweren Ueberſchwemmung 
vom Frühjahr 1888 vernarbt und ſchon wieder hat ein elementares 
Ereigniß unſere im Aufblühen begriffene Stadt von ca. 16 000 
Einwohner heimgeſucht. 8452 

Bei Bohrung eines arteſiſchen Brunnens brach aus einer 
Tiefe von 75 Metern ein mächtiger erdhaltiger Waſſerſtrahl hervor, 
der aller Maßregeln ungeachtet in einem Zeitraum von 5 Wochen 
rund 8 400 Kubikmeter ausgeſchwemmter Erde dem Erdlörper 
entzog und an den bedrohten Stellen allmählig Bodenſenkungen bis 
zu 1 Meter verurſachte. Die dadurch entſtandenen Verwüflungen 
ſpotten jeder Beſchreibung. 

Der Erdboden klaffte auseinander, das Straßenpflaſter und 
die Trottoirplatten hoben ſich und bildeten Hügel mit Hohlräumen, 
die Gebäude barſten auseinander und ſtürzten zum Theil zuſammen. 
Die noch ſtehenden Gebäude müſſen geiprengt und abgetragen 
werden. Von der Kataſtrophe find 20 Grundſtücke mit theilweiſe 
werthvollen 2= und z ſtöckigen Häuſern betroffen. 86 Familien mit 
327 Köpfen haben ihre Wohnſtätten verlaſſen müſſen; ihre Erwerbs⸗ 
quellen find beeinträchtigt, der Kredit iſt erſchüttert; die Haus⸗ 
1 Haus und Hof verlierend, ſind der Verarmung Prets 
gegeben. 

Der entſtandene Schaden wird auf mehr als eine Million Mark 
geſchätzt 
Zur Milderung dleſes Elends find wir zuſammengetreten. Unſere 
ilfe reicht aber nicht aus. Wir wenden uns daher an dle allgemeine 
zohlthätigkeit, an den Gemeinſinn aller Bürger des weiten deutſchen 
Vaterlandes, mit der dringenden Bitte, ſich der Noth der Ver⸗ 
unglückten durch Spendung von Gaben zu erbarmen. 
8 Unterſtützungsbeiträge nimmt die hieſige Stadt⸗Haupt⸗Kaſſe 
entgegen. 
chneidemühl an der Oſtbahn, Prov. Poſen, 23. Juni 1893. 


wenn jeder Topf den Namenszug 


Unſeren werthen Geſchäftsfreunden beehren wir uns 
hierdurch ergebenſt anzuzeigen, daß wir am hieſigen Platze ein 


Gommissionsgeschäft für Seblachtvieh 


und zwar für Rinder, Schweine u. Schafe errichtet haben. 

Wir ſichern unſern Herren Committenten die reellſte Be⸗ 
dienung zu und ſehen deren geſchätzten Aufträgen gern ent⸗ 
gegen. 7965 


Dresden, im Juni 1893. 
Ad. Bischoff. Jacob Pick. 


Freiherr v. Wilamowitz⸗Möllendorff, v. Tiedemann, 
Oberpräſident der Provinz Poſen. Regierungs⸗Präſident |; — = 
au Bromberg. 


v. Colmar⸗Meyenburg, v. Schwichow, 
Regierungspräſident zu Lüneburg. Landrath des Kreiſes Kolmar i. P. 


ol, 
Erſter Bürgermeiſter. 
Arndt, Erſter Staatsanwalt. R Arndt, Stadtverordnetenvorſteher. 
Herz Berliner, Rentier. Braun, Rabbiner. Profeſſor Braun, 
Gymnaſial⸗Direktor. Dr. Briefe, Stadtverordneter. Dr. David: 
ſohn, Stadtverordneter. Drewitz, Mühlengutsbeſitzer und 
Stadtrath. Gaebel, Juſtizrath und Stadtrath. Genſerowski, 
Königlicher Poſtdtrekltor. Dr. Glaſt, Rechtsauwalt und Stadt 
Verordneter. Grützmacher, evangliſcher Pfarrer. Köpp, 
Rechtsanwalt und  jiellvertretender Stadtverordneten - Bor 
ſteher. Kuhncke, Apothekenbeſitzer und Stadtrath. Lindner, 
Landgerichts⸗Präſident. Nedwig, Beigeordneter. Pfaehler, 
Major 3 D. und Bezirks⸗Kommandeur. Rademacher, Stadtrath. 
Samuelſohn, Stadtrath. Stock, Propſt. Voßtköhler, Köntsl. 
Baurath. Wichert, Stadtrath. 


Stammfabrik in MANNHEIM 


empfiehlt 
Dampf- 
Dreschmaschinen 


mit 
neuesten 
Ver- 
DEsSerungen. 


7417 
Locomobilen 


Die Expedition der Poſener Zeitung ijt gern 
bereit, Gaben in Empfang zu nehmen. 


S SS eee 


Absatz nur in Deutschland in den letzten drei Jahren 
2637 Stick —— 


Zahlen, die von keiner Concurrenzfabrik auch nur annähernd 
erreicht wurden. 


Kataloge gratis und franco. "TE 


der Juſel 


had Sag ke 


Aelteſter und renommirtefter Badeort auf Rügen. 
Comfortabel und doch billig. Direkt am Strande belegen 
und umgeben von den herrlichſten Buchenwaldungen in 
meilenweſter Ausdehnung. Geſchützt gegen Oft: und Nordoſt⸗ 
winde. Täglich ſteriliſirte Milch aus der Molkerei am 
Victoria- Park zu Berlin. Mit Stettin, Swinemünde und 
Greifswald täglich bequeme Dampferverbindung. Landung 
und Einſtieg in dem neuerbauten großen Hafen bei Saßnitz. 
Die Dampfer, welche wöchentlich zweimal nach Dänemark 
und Schweden von Stettin reſp Swinemünde fahren, laufen 
in Saßnitz an. Bahnſtation Crampas Safſinitz. Bequeme 


Für Bandwurmleidende! 9103 

Jeden Bandwurm entferne in 1— 2 Stunden radical mit dem 
Kopf, ohne Anwendung von Couſſo, Granatwurzeln und Camalla. 
Das Verfahren iſt für jeden menſchlichen Körper ſehr geſund, ſowie 
leicht anzuwenden, ſogar bei Kindern von 1 Jahr, ohne jede Vor⸗ 
oder Hungerkur, vollſtändig ſchmerzlos und ohne mindeſte 
Gefahr, für den wirklichen Erfolg leiſte Garantie, auch 
wenn vorher anderwärts viele vergebliche Kuren gemacht wurden. 
Streng reelles Verfahren. Briefl. Anfragen nicht Poſtkarte mit 
Retourmarke an: C. W. Wüſten, Frankfurt a. M., Wingertſtr. 11. 
Die meiſten Menſchen leiden, ohne daß ſie es wiſſen, an dieſem 
Uebel und werden dieſelben größtentheils als Blutarme und Bleich: 
ſüchtige behandelt. Kennzeichen find: Abgang nudelartiger oder 


Verbindungen nach jeder Richtung. Wohnungen, allen kürbiskernartiger Glieder, blaue Ringe um die Augen, Blaſſe 
Wünſchen entſprechend, jeder Zeit zu haben. Weitere a ; 1 5 1 gen, th: 
Auskunft ertheilt gern 7297 des Geſichts, matter Blick, Ap etttloſigkeit, abwechſelnd mit Heiß 


hunger, Uebelkeit, ſogar Ohnmachten bei nüchternem Magen oder 
nach gewiſſen Speiſen, Aufiteigen eines Kaäuels bis zum Halſe, 
Sodbrennen, Magenſäure, Verſchleimung, Kopfſchmerz, Schwindel, 
unregelmäßiger Stuhlgang, Afterjucken, wellenartige Bewegungen 
und fauceade Schmerzen in den Gedärmen, belegte Zunge, Herzklopfen. 
POTN TIT ued Louiſenſtr. Tink. u. II. Et. 
eee Wohn. v. 950, 500 u. 350 M. z. 
Wolt-Ausst, „Melbourne 1888/89“: 1. Okt. zu verm 8143 

St. Martinſtr. 26 und 5» find 


„Goldene Medaille. 
* pe kleine und große Wohnungen von 
og 2, 3, 4, 5 und 8 Zimmern mit 


der Rebengelaß zu vermtethen. Näh. 
Act.-Gesellsch. 


b. Santtätsrath Dr v. Gasiorowski. 
Deutsche Cognacbrennerei Schöne Wohnung t. d. II. Et. 
vorm. Gruner & Co., Siegmar, Sachs. 


von 8 Zimmern u. Küche, ge 
Grösste u. solideste Bezugsquelle. 


| Die Badeverwaltung. 


siseelall SWINGING 


Gesunde Lage, bequeme Bade-Anstalten, feinsandiger Bade- 
grund, kräftiger Wellenschlag. Warme Seebäder, schöne 
Spaziergänge, Ausflüge in die herrlichen Umgebungen. Theater. 
Concerte von der ganzen Kapelle des Fuss-Artillerie-Regiments, 
Wasser-Corsofahrten, viel Schiffsverkehr. — Stadt-Kurhaus und 
Theater electrisch beleuchtet. — Bequeme Verbindungen nach 
allen Richtungen, Wohnungen in der Stadt und unmittelbar 


7 
A 


eignet auch für großes Bureau, 
tft vom 1. Oktober zu vermiethen. 


am Strande in grosser Auswahl, mässige Wohnungspreise. Er- 9017 Grand Hotel de France. 
öffnung der Saison 15. Juni. Nähere Auskunft ertheilt 430 2 Wohnungen a 3 3. u. Küche 


im It. u. 2 Zimm. nebſt Küche 
im III. St. im Eckhauſe Alter 
Martt u. Waſſerſtr. 1 v. 1. Okt. er. 
zu vermiethen. 9015 


W'öhnung von 10—12 Zimm. 
mit Beigelaß, Stallung, Garten 
zum 1. Oktober zu miethen ge⸗ 
ſucht. Angebote unter M. H. 98 
an die Expedition dieſer Ztg. 


Die Bade-Direktion. 


ee Micths-Gesuebe, eae 


Wilhelmsplatz 4 find fol⸗ 
gende Wohnungen zum 1. Oktbr. 
zu vermiethen: 

I. Et. Wohnung v. 6 Zimmern, 

Küche, Badeſtube ꝛc, in 


Das Soolbad Inowraglaw 


eröffnet die Saison am 15. Mai cr. Eine grössere Anzahl Woh- 
nungen stehen im städtischen Kurhause zur Verfügung. An- 
fragen, Bestellungen etc. sind an den Bade-Inspector Herrn 


Woydt zu richten. 5062 welcher fich 3. Z. das Geſchäft In Koſten 
Die städtische Verwaltung des Soolbades. von S. H. Korach befindet, | ist in beſter Lage am Markt 
x I. Et. Wohnung von 4 Zimmern 1 Lad 
und Küche. Laden 


— 


mit Wohnung pr. 1. Oktober 


Et. kleine Wohnung im ; 
d. J. zu vei miethen. 


Seitenhauſe von 2 Stuben u. 


üche. 
Auskunft ertheilt Rechtsanwalt 
Placzek, Schlaßſtr 4, Nachmitt. 
zwiſchen 4 und 7 Uhr. 8905 


Bergstrasse 10a 


II. Et. r. bequeme ang. Wohn 
umzugshalber z. vermf. 1500 M. 


Drud und Veclag der Hofbuchdruckerel von W. Decker u. Co. (A. foſtel in Koſen. 


BEE ̃ ˙ a Su ee eee 
Ostseebad Rügenwaldermünde. = 


Vorzüglicher Wellenſchlag, gute Strandverhältniſſe, Parkanlagen 
unmittelbar am Strande, billigſte Prelſe. 


Näheres 
8964 


unter A. B. Koſten poſtl. 


Laden u. Zubehör e. 60 Jahre 
he Flelſch⸗ u. Wurſt⸗Geſch. * 


Proſpekte und Auskunft Ott. z. v Breslauerſtr. 40 


SSS Snails ine Send wee) 
HEINRICH LANZ in BRESLAU 


in blauer Farbe trägt. 


2 Stellen-Angebote. eae 


Stellung erhält Jeder überall» 
hin umſonſt. Ford. p. Poſtk. Stel⸗ 
len⸗Ausw. Courier, Berlin-Westend. 


Gin Biirenugehilie_ 


wird von ſofort geſucht. 
Opalenitza, den 7. Juli 1893. 


Der Magiſtrat. 


flaſterſtein⸗ 
Alüger 


verlangt in Mur.-Goslin, 
Pr. Poſen. 8731 


H. Wichert, 


Steinſetzmeiſter 
in Kolberg. 


f Lehrling 
ſucht unter günſtigen Bedingungen 
Jacob Schreiber, Schrimm, 
Buch⸗ und Schreibmaterialien⸗ 
handlung 8729 
Wir ſuchen 90 5 
Klempnergeſellen, 
welche ſelbſtſtändig arbeitten 
können und ſaubere Arbeit liefern 
auf Accordbauarbeiten für Som⸗ 
mer und Winter. Anerbietungen 


mit Zeugnißabſchriften unter G. 
P. poſtlagernd Thorn. 


Slütze der Hausfrau! 


Suche zu fof. evang., volniſch 
ſprechendes Mädchen zur Hilfe 
im Haushalt und Geſellſchaft. 
Perſonen liebenswürdigen Cha⸗ 
rafters und mit hauswirth⸗ 
ſchaftlichen Vorkenntniſſen be⸗ 
vorzugt. Freundl. Behandlung, 
Familienanſchl. u. gründl. Ausbild. 
im Haush. zugeſ. Geh nach Ueber⸗ 
einkunft. Rittergut Strzegowo bei 
Mlawa. 8987 
Frau Sophie Böhnke, 

Ruſſ. Polen. 


Ein erfahrener und erprobter 


Landwirth 


wünſcht eine größere Gutsver⸗ 
waltung zu übernehmen. Et⸗ 
watge Offerten unter P. 721 be⸗ 
fördert die Erp. d. Poſ. Z. 8721 


Inſpektor, 10 J. beim Tach, 
mit allen Zweigen der Land⸗ 
wirthſchaft wohl vertraut, ſucht 
dauernde Stelle auf möglichſt 
großem Gute, wo er eigenen 
Haushalt führen kann, beimäßigen 
Gehaltsanſprüchen; noch in Stel⸗ 
lung und von ſeinem Herrn Prin⸗ 
aipal ſehr empfohlen. Auf Wunſch 
perſönliche Vorſtell. Gef. Off. erb. 
poſtl. WF. Komorowo Kr. Gneſen. 
Sung. Mädch. ſ. Stellung in 
einem Geſchäft per ſofort oder 
ſpäter. Off. erb. u. 8 H.t d. Exp d. Z. 


Gin junger Mann, 
katholiſch, militärfret, 24 Jahre 
alt, Landwirthsſohn, 4 Jahre 
beim Fach, des Polniſchen zlem⸗ 
lich mächtig, ſucht Stellung als 
Wirthſchafts⸗Aſſiſtent gegen freie 
Station. Antritt kann jederzeit 
erfolgen. Gefl. Off. erb. unter 
A E. 43 poſtl. Gneſen. 8965 


